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Ar. 135. 

Kriſe in Deutſch⸗Deſterreich. 
Aus Wien wird gemeldet: An der Börſe machte die 

Entwertung der bſterreichiſchen Krone weitere gerade⸗ 
zu kataſtrophale Fortſchritte. Die fremden Zahlungs⸗ 
mittel wurden von Induſtrie und Handel zu Deckungs⸗ 
zwecken in ſtlirmiſcher Weiſe begehrt und ſchnellten, da 
bie Großbanke diermmusgabe von fremden Valuten 
zeitweiſe ganz verweigerten und dieſe nur in ſpürlich ; 
ſter Weiſe vornahmen, zu noch nicht dageweſener ͤbhe 
empor. Es herrſcht in hieſigen kaufmänniſchen Krei⸗ 
ſen unb im großen Publtrum eine äußerſt depri⸗ 
mierte Stimmung, da ſich die Anſicht immer 
mehr verbreitet, daß die Ausſichten auf eine 
Kredithilfe auch jetzt noch nicht giühnſtiger 
geworden ſind. In der heutigen Sitzung der National⸗ 
verſammlung hielt Bundeskanzler Selpel eine Rebe, 
in der er êrklärte, daß eine Beſſerung der Situation 
ohne äußere Hilfe nicht möglich ſet. Er ſagte, die Re⸗ 
gierung habe ſofort alles aufgewendet, um ſich Klar⸗ 
heit über die Urſachen der neuerlichen Valutenhauſſe 
zu verſchaffen, und ſie habe dle Frage gritudlich erwo⸗ 
gen, welche Gegenmaßregeln etwa getroffen werden 
könnten. Die Grundurſache der ungünſtigen Eutwick⸗ 
lung der Kurſe ſei zweifellos darin zu ſehen, daß die 
ſeit langer Zeit eingeleiteten Verhandlungen über eine 
ausreichende Kredithilfe ſeitens des Auslandes 
noch immer nicht zu dem erwarteten Ergebnks geführt 
hätten. ⸗ 
Im weiteren Verlauf der Sitzung des Nationalrates 

entwickelte Bundesminiſter für ſoziale Verwaltung 
Schmitz“ das im geſtrigen Miniſterrat genehmigte 
Programm, betreffend Maßnahmen gegen die, Arbeits⸗ 
loſigkeit. Dieſe Matznahmen bezlehen ſich auf die Ver⸗ 
wendung von Arbeiksloſen in der Landwirtſchaft. Der 
Miniſter verwies ferner auf das von der Regierung 
ausgearbeitete Bau- und nveſtitionsprogramm mit 
einem Koſtenaufwand von 55 Milliarden und auf an⸗ 
dere Pläne zur Schafſung von Arbettsgelegenheiten 
für die Arbeitsloſen und betonte, das Programm ſei 
getragen von dem Gedanken, daß Arbeit beſſer ſei als 
Geld. Schließlich ſtellte der Miniſter feſt, daß die Zahl 
der eingetragenen Arbeitsloſen ſeit Ende April 1922 
um 44 000 auf 39 000 geſunken ſei, doch ſei dieſe Zahl 
noch immer viermal ſo groß als die im Monat 
Mai des Vorjahres. ‚ 

Die Teuerung iſt in den letzten Tagen wieder ge⸗ 
waltig geſtiegen. Der Preis für ein Zweipfund⸗ 
brot ſtieg von 960 auf 1400 Kronen, das Rind⸗ 
fleiſch um abermals 1000 Kronen, auf über 7000 Kr. 
Die Arbeitsloſenunterſtützung wurde ber 2 ung 
wegen von täglich 940 auf 2400 Kronen erhöht. 

In dieſer verwickelten Lage hat die ſtärkſte Partei 
Deutſchöſterreichs, die Chriſtlich⸗Soziale, überraſchen⸗ 
derweiſe heute im Nationalrat den Antrag eingebracht, 
eine Verfaſſungsänderung vorzunehmen, nach 
der die Wahl des Bundespräſidenten durch allgemeine 
Volksabſtimmung ſtatt'wie bisher durch das Parlament 
erfolgen ſoll. Der Bundespräſident ſoll dann die Re⸗ 
gierung, die bisher gleichfalls vom Parlament gewählt 
wurde, einfach ernennen. Der Antrag wird damit be⸗ 
gründet, daß möglicherweiſe durch außerparlamentari⸗ 
ſche Vorgänge die Tätigkeit des Nationalrates vor⸗ 
übergehend aufgehoben werden könnte und damit die 
Bildung einer legalen Regierung auf Grund der bis⸗ 
herigen verfaſſungsmäßigen Beſtimmung unmöglich 
gemacht werde. Bei der Aunahme dieſes Antrages 
würde der gegenwärtige Bundespräſident Dr. Hainiſch 
beſtimmt zurücktreten. Die Sozialdemokraten und die 
Großdeutſche Partei werden dem criſtlich⸗ſozialen 
Antrag ſelbſtverſtändlich entſchieden Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen. 2 

Das große Elend in Deutſchöſterreich rührt davon 
her, daß die Entente ihm den Anſchluß an Deutſchland 
verbietet. Für ſich allein iſt Deutſchöſterreich ein 
lebensunfähiges Gebilde. Die Kredite der Entente 
laſſen ſchon ſeit Jahren auf ſich warten. Es iſt daher 
zu verſtehen, daß in Oeſterreich der Anſchlußgedanke, 
für den beſonders die Sozialdemokratie eintritt, in der 
letzten Zeit wieder ſtark an Boden gewinnt. Bisher 
hat beſonders Frankreich den Anſchluß Deutſchöſter⸗ 
reichs an Deutſchland hintertrieben, weil es davon 
eine militäriſche Erſtarkung Deutſchlands befürchtete, 
dieſe Furcht iſt töricht, da weder die deutſche noch die 
itarke öſterreichiſche Sozialdemokratie von einem neu⸗ 
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deuutſchen Milttarimus uud einem Reranchekrle 
etihas wiſſen wollen. Die Vereinigung Deutſchofter⸗ 
reichs mit bem deutſchen Baterlande muß aber 
lommen, weil ſie eine Lebensnotwendigkeit füür den 
deutſchen Stamm an der Donau iſt. 

Die Reichsregierung gegen den 
ů‚ rummel. 

Das Reichskabinett hat in ſeiner geſtrigen Sitzun 
Über die Maßnahmen zu ben Hindenburg⸗Veranſtel, 
tungen in Oſtpreußen beraten. Es wurde beſchloſſen, 
mit Rückſicht auf die außenpolitiſchen Wirkungen die 
ofkiatelle und inofftzielle Beteiligung von Reichswehr 
und Marine zu verbieten. Damit entfällt nach der 
Verordnung des Reichspräſidenten für die zum Tra⸗ 
gen der Uniform berechtigten ehemaligen Offizlere ber 
bewaffneten Macht die vom Wehrkreiskommando für 
den 10. und 11. Junt erlaſſene Erlaubnis zum Tragen 
der Untform au dieſen Tagen. Dieſer Beſchluß wurde, 
wie ſchon ausdrücklich betont, lediglich wegen der 
außenpolitiſchen Wirkung bder VBeranſtaltungen gefaßt 
fen ſoll keine perſünliche Spitzn gegen Hindenburg 
ein. 

Das Königsberger Gewerkſchaftskartell ruft für 
den nächſten Sonntag zu einer Demonſtration gegen 
die für dieſen Tag aus Anlaß der Anweſenheit Hin⸗ 
denburgs geplanten Kriegervereinsparaden auf. 

  

Hindenburg⸗ 

  

Amerikas Pazifismus. 
öů Eine Rede Childs. 
Bei Gelegenheit der Einweihung des erweiterten 

Hafens von Palermo hielt der amerikaniſche 
Botſchafter in Rom, Child, in Anweſenheit des 
Königs eine Rede, in der er u, a. ſagte: 

Worte werden die Welt nicht zu geſunden Zuſtän⸗ 
den zurückführen. Wir müiſſen uns auf die Verwirk⸗ 
lichung und Vervollkommnung durch die Völker ver⸗ 
laſſen, die gemeinſam nach Frieden, Abrüſtung und 
ausgleichenden freundſchaftlichen Beziehungen ver⸗ 
laugen, die ihren Ausdruck in gemeinſam unternom⸗ 
mener Arbeit finden. Es iſt oft geſagt worden, daß 
Amerika ſich nicht von Europa abſchließen kann, aber 
Amerika kann. und will abgeſchloſſen bleiben von den 
zerſtöreriſchen Mächten, wo ſie auch immer auftreten 
und unter welcher politiſchen Maske ſie erſcheinen 
mögen. Dieſe Art der Iſolierung iſt nicht nur für 
Amerika gut. Laſſen Sie mich daran erinnern, daß, 
wenn Amerika der Welt etwas zu bieten hat, das 
Beſte, was ihm zur Verfügung ſteht, die Macht iſt, die 
gegen zerſtöreriſche Kräfte gebraucht werden kann. 
Und die Macht muß unverſehrt erhalten werden, um 
die wahre aufbauende Tätigkeit der Menſchheit zu 
unterſtützen. Dieſe aufbauende Tätigkeit der Welt 
kann in freundſchaftlichen Abmachungen von Nation zu 
Nation zum Ausbruck kommen, aber ſie muß über ge⸗ 
ſchriebene Verträge hinausgehoben werden. 

Child ſpielte mit folgenden Worten auch auf die 
Verhandlungen des internationalen Anleihe⸗ 
ausſchuſſes an: Regierungen und Banken mögen 
Verhandlungen führen. Aber wie die Dinge heute 
Uiegen, muß lu jedem Lande der Welt, das in einem 
anderen Lande Kapital anlegt, das Volk, der einzelne 
bereit ſein, ausländiſche Papiere zu kauſen. Die Frage 
iſt heute weniger eine ſtaatsmänniſche. Die Frage iſt 
vielmehr, wie die Kapitalbeſitzer zu gewinnen und zu 
überzeugen ſind. Es iſt nicht allein erforderlich, daß 
führende Perſönlichkeiten über die Verwirklichung 
internationaler Zuſammenarbeit verhandeln, es iſt 
auch nötig, daß das Volk in einem Staate an die Red⸗ 
lichkeit einer anderen Nation und an ihren Fleiß 
glaubt, wenn es die von ausländiſchen Regierungen 
oder ausländiſchen Unternehmungen angebotenen 
Schuldverſchreibungen kaufen ſoll. 

  

Amerika gegen Frankreichs Starrſinn. 
Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ hat in 

der geſtrigen Sitzung der Reparationskommiſſion, in 
der die Antwort an den Anleihcausſchuß beſchloſſen 
wurde, der nicht mit abſtimmende amerikaniſche Ver⸗ 
treter Bonden ſich an der Diskuſſion beteiligt, indem 
er eine kurze Erklärung des Inhalts abgab, daß das 
amerikaniſche Publikum es ungern ſehen würde, wenn 
der Anleiheausſchuß bei der Prüfung der Reparations⸗ 
frage, wie er ſie für nötig hält, in irgendeiner Weiſe 
behindert werde. Dieſe, Erklärung ſcheint auf alle 
Kommiſſionsmitglieder Eindruck gemacht zu haben. 
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Kautsky zur Einigung. 
., In Breitſcheids Zeitſchrift „Der So ſtaliſt“ ver⸗ 
öffentlicht Karl Kautsky einen längeren Aufſas zur 
Einigungsfrage der USp. mit der WD., in dem er 
ſeinen Parteigenoffen, die abſolut den eigenen Laden 
halten wollen, bittere Pillen zu ſchlucken gibt. Kautst) 
ſagt, daß bie Spaltung ſchon au lange das Proletcriat 
gelähmt habe. „Die Einigung muß unſer Panier ſein, 
für ſie muß er Kampf entbrennen. Nicht etwa für 
oder gegen Kyallttonspolitik ober für ober gegen das 
Steuerkompromiß. Es gilt vielmehr zu. zeigen, daß 
die Einigung über dieſen Fragen ſteht, daß keine von 
ihnen ſo wichtig iſt wie die Einigung, datz Meinungs⸗ 
verſchiedenhetten über ſie die Einigung nicht hindern 
dürfen. Wer die Einigung der beiden Narteien hin⸗ 
ausſchiebt bis alle Meinungsverſchiedenheiten ſolcher 
Art zwiſchen ihnen verſchwunden ſind, der will ſie für 
immer unmöglich machen. Und wir durfen mit der 
Einigung nicht länger zögern.“ öů‚ 
‚ Dabei brauche niemand ſeine beſonderen Unſichten 
über dieſe oder jene Frage zu ändern. Kautsky ſelber 
würde ſeine Anſchauungen über Kriegökredite und 
Noskekurs nicht ändern. Aber die hiſtoriſchen Dinge 
hätten für die Gegenwart keine Bedeutung mehr. 
„Wenn wir jetzt die Einigung für Teutſchland ſer⸗ 
dern, ſo fordern wir nur, daß das dentſche Parteilelen 
wieder die Formen annimmt, die Murx uberall für 
den Sieg des Proletarxlats heiſchte unb die ſich alent⸗ 
halben bereits durchgeſetzt haven und die Kraft der 
ſozialiſtiſchen Beiwegungen birden, auch bei ſenen 
Parteien, die der USP. am nächſten ſtehen. In den 
Parteien der Wiener Arbeitäge,neinſchaft arbeiten 
„NReformiſten“ und „Revolutionäre“ zuſammen 
wenn man dieſe Bezeichnungen noch weitcr gebrau⸗ 
chen will, die mir ſeit der Revolution überholt erſchei⸗ 
nen. In Leſlerreich arbeiten Renner und llenbogen 
in der gleichen Partei mit Fritz Adler und Otto Bauer, 
in der Schweiz Erimm und Greulich, in Fraukreich 
Longuet und Renaudel. Und in Italien finden wir 
desgleichen Turati und Serrati in der gleichen Partei. 
Wir verlangen nichts, als was dort bereits vorhau⸗ 
deu iſt. Dieſelben Gegenſätze, die bei uns beſtehen, 
finden ſich auch in jenen Ländern. Aber zum Unter⸗ 
ſchied von uns führen ſie dort nicht zur Bildung ge⸗ 
trennter Organiſationen, ſondern werden innerhalb 
der gleichen Organiſation ausgefochten.“ 

Zum Schluß refümiert dann Kautsty: „Es ſind 
dieſelben Proletarier bei der SPD. wie bei uns; ſie 
leben in derſelben Klaſſenlage, haben dieſelben In⸗ 
tereſſen, die gleichen Gegner. Wer von uns daran 
zweifelt, ſie bei voller Freiheit der Propaganda für 
ſeine Anſchauungen zu gewinnen, bekundet damit im 
Grunde nur einen Zweifel an ber Güte ſeiner Sache 
oder an den Fähigkeiten ſeiner Perſon. 

Einzelne mögen ihren perſönlichen Einfluß durch 
die Einigung verlieren. Die große gemeinſame Sache 
der Befreiung des Prolotariats kann dadurch nur ge⸗ 
winnen. Geliugt es uns, mit der Parole der ſoſorti⸗ 
gen Einigung Eindruck auf größere Teile der USpP. zu 
erzielen, dann haben wir praktiſch Wichtiges geleiſtet. 
Gelingt es uns nicht, dann iſt wenigſtens für mich die 
Konſequenz klar gegeben. ů 
Füur mich ſteht es feſt: Die große Mehrheit der Mit⸗ 
glieder der USP. ſtellt wohl einen höchſt wertvollen 
Teil der Geſamtarmee des deutſchen Proletariats dar. 
Sie hat ſich um deſſen Befreiungskampf wohl verdient 
gemacht. Aber die Zeit iſt vorbei, wo ſie in dem Zu⸗ 
ſtand der Abſplitterung von der Geſamtpartei noch 
nützlich wirken könnte. Ihre iſolierte Exiſtenz kann 
Unſerer großen Sache nur noch ſchaden, nichts mehr 
nützen.“ ‚ 

Deutſchlands Einnahmen und Schuldenlaſt. 
Der „Vorwärts“ veröffentlicht eine Zuſammen⸗ 

ſtellung der ſteuerlichen Einnahmen des Reiches im 
erſten Monat des Finanzjahres April 19⸗2 bis Mäxz 
1923. Danach betragen die fortdauerndey Beſitz⸗ und 
Verkehrsſteuern insgeſamt 8 792 305 822 Pik., die Ein⸗ 
nahmeſteuern 139 607 178 Mk., das Aufkommen der 
Zölle und Verbrauchsſteuern beträgt 3 373747 721, die 
ſonſtigen Abgaben beziffern ſich auf 887 315 091. Mark, 
die Geſamtſumme der ſteuerlichen Einnahmen hat die 
Höhe von 13 193 125 812 Mark. Die Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung hat 1327 176 589 Mk., die Ver⸗ 
waltung der deutſchen Reichsbahnen 8 997 291 000 Mk. 
vereinnahmt. Der Stand der ſchwebenden Schuld 
wird am 31. Mai 1922 mit 290 801 Milliarden Mark 
ausgewieſen. 

  

  

    



    

Groͤßen von geſtern. 
Veuterif—Etuhrhn. 

Dle Krelſe, zn denen die Möorber Ursbersers unb Gisneré, 
bie zahlreichen Attentgter auf Auer, der Blauſcurtfer 

e, E. Her L H e b t 
pcholvgiſche Denründüng. 60 ſeige die, Rüfder, Je binter⸗ 

balitla ist:anch ser ven Dhnen perrörte 51 lu S810 
Lubesthorſſ den aröpten und bluttaßen oler Kriege der Gelt⸗ 
geſthichte verlorch Halte, Flyd er kähulich wie Ler toriäliſchen⸗ 
pPrinz im Fahßre ißes als Poſtillon Lebmanm vermummt und 
mit blauer Britle vewaffnet, ale M Ou-ARErHM 
Schweden, Warum follie er auch nicht, da jein Ubeſ, Vat 
und Sobn, in ühntlcher Welle das Halenvanſer erhriſſen 
batten? Von Schwoden aus bebankte er ſich für die Gut⸗ 
miltiakelt der deutſchen Wolkes dadurch, dad er den Karv ⸗ 
Dutlſch mit organifterte, Immer wenn es mulmis wurde, 
berduflete der tapkere Mann, der itruppellos Ounderttau⸗ 
ſende deutſcher Solbaten in den Tod ſchickte, jedenmal an 
irgendelnen ſiberen Ort. Turch Bücher und Beltungsartikel 
verſuchte er dann, vom ſicheren Merſtect aus, das van ihm 
zugrundegerichtete Baterland zu verlrumden und den Kre⸗ 

dit des deutſchen Volkes, moraliſch und materlell, zu unter⸗ 
graben. Und zwar genen aulr Begahlung in aunländlſcher 
Nalnla. So ſchrieb er Artiket für beutſchfeindliche Blätter 
in Südamctika, verhökerte er Berleumdungen der deni'chen 
Meuublik lm Auslaude. 

Der „Vorwrts“ druckte am Lonntaß das Pakflmile einer 
engliſchen Zeitunn ab, in der ſich neben einem Ariikel eines 
gewiſſen Lovat Fraſer mit der ſchrelenden Ueberſchelſt: 

„Warnm Frankreich recht hat. Deutſchlaud muß in dleſem 
Monat zahlen oder die Nonſechuenzen trage?“, 

eln AUrtitel Vudendorſfſs befindet 

„Deulſchland mun wleder einen gaiſer haben. Voyalität 

Und Diſgiplin find unbedingt erforderlich. Von General 
Ludendorff. 

Das Blatt, in welchem dieſer Artikel erichelnt, iſt der „Sun⸗ 
dav Pietorlal“ vom 14. Mat 1922, eines der übelſten 

Nortbeliffeblätter, welches im Intereſſe Frankreichs täglich 

Dentſchland anpbbelt. In folchen Zeitungen verleumdet 

Erich Ludendorff das Deutſche Reich, von dem er ſich eine 

hohe Penſion zahlen läßt, für all datz Unglück, welches er 

über dieſes Land gebracht hat. Aher das Sündengeld der 

deutſchen Revublil ſcheint ihm nicht zu nenttgen, und deshalb 

vorkauſ' er ſich an die deutſchfeindiiche enaltſche Heupreſſe, 

die in ésterling⸗-Pfunden die Geſinnungslumperei belohnt. 

Mas ſtelle ſich einmal ſo einen ähnlichen Fall nach dem 

Kriege von 1870,71 vor: General Mac Mabon hätte nach dem 

Zuſammenbeuch Frankreichs in der Berliner „Kreitzzeitung“ 

für deutſches Geld einen Artikel geſchrieben, dan die Republik 

in Frankrelth geſtürzt und Napoleon III. wiederkommen 

müle. Einen ſolchen geſinnunasloſen Franzyjen oder 

Enalander oder Mameluken hat es nie gegeben. Lediglich die 

griechiſche Mythologie ſpricht von einem gewiſſen Terſties, 

zer ſich im trojanlichen Kriege ühnlich ſo benommen haben 

jvl, wie Crich Lndendorfk. Der Trojaniſche Krien iſt aber 
Sage und Erich Ludendorfis Streiche ſind Tatfachen. 

Mit welcher Verachtung müſſen die Ententevölker auf 
ßolche Geſinnungsloſigkeit blicken, die für Geld jeder Ge⸗ 

meinheit ſählg iſt. Und ſolch ein LKerl verſchofelt obendrein 

noch das ebrliche Journallſtenhandwerk. 

Wahre Worte. 
Der „neue Kurs“ in Rußland iſt gekennzeichnet dadurch, 

daß das Privateigentfum die Grundlage des 
„Miederaufbaues“ bildet. Ruhland hat ſich bereits 
verflichtet, nicht nur keine umſtürzleriſche Tätigkeit zu entfalten, 
ſondern dieſelbe in ihren eigenen Sektionen zu unterbinden, „weil 

wir den kapitaliſtiſchen Handel gebrauchen, der ſich — ſelbſt 

wenn es gelänge, ihn gewaltſam zu unterbrechen — doch 

durchſetzen wird“. (Lenin auf dem 11. Kongreß der KPR.) 
Der J. Internationale, als einem Werkzeug der rufſi⸗ 

ſchen Regierung. erwächſt nun die Aufgabe, den Marſch 

vom revolutionären Lager ins konterrevolutionäre Lager mit 

dem nötigen Tamtam zu decken. Unter der Mashe der „Hilfs⸗ 

ahtion wurde ein beträchtlicher Teil des Rückzuges bereits 
durchgeführt. Doch hat man dieſe Walze — trotzdem für die 
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nur Madee zu machen. in m 
ein ſotcher Weitarbeiterkongreh AED war die Ban⸗ 

üve Urbeit die aul dleſem Obntet 
ſamtproleburi- 

r ganze Schwindel enilarpt und dazu durfie es nicht kommen. 
er Kommuntismus der à. Riernattonale 

iſt weiter 5 alr elne Spehnlatlon auf 
die VDummhelit der Prolse tarler,“ 

So wörtlich in der neuleſten Nummer der „A. A.⸗J.“ zu 
leſen, dem Bentralorgan der Rommuniſtiſchen Urbelterpartei. 

Die kommuniſtiſche Internationals rüffelt die 
franzöſiſche kommuniſtiſche Partei. 

In der Bttung der Exekullve der Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationale erktattete Trotzti Bericht über die Zuſtünde in 
der franzöſiſchen kommuniſtiſchen Partet. Troßzki erklärte, 
die Partel fei von der bürgerlichen Atmoſphäre veralſtet und 
lege größteren Wert auf die Bezlehungen zu den Syndika⸗ 
liſten, als auf die Wahrung ihrer Ideen. In ber Frage der 
prolelarlſchen Elnhelisſront gingen die Jührer der Partel 
mit der Mechten getzen die Linke. Auf Troßzkis Bericht bin 
wurde beſchloſſen, an die franzöſiſche kommuniſtilche Partel 
die Forderung elner raͤdikalen Aenderung ihrer Poltitik, 
eines Bruches mit ber Rechten und einer ſtrengen Befol⸗ 
an wichten Vorſchriſten der Kommuniſtiſchen Internatlonale 
ant richten. 

Sozialiſtiſche Erfolge bei den ungariſchen 
Stichwahlen. 

Nach einer Meldung aus Budapeſt über die Stich⸗ 
wahlen haben die Spzialdemokratengroße 
Erfolge erzielt. Sie erhielten in Budapeſt weit 
über 100000 Stimmen und werden in der künftigen 
Nativnalverfammlung nach der Regierungspartei die 
ſtärkſte Fraktion mit etwa 20 Sitzen ſein. In 
Dedenburg iſt der Legitimiſt Graf Julius Andraſſy 
gegenüber einem Sozialdemokraten in der Stichwahl 
unterlegen. Graf Andraſſy wurde aber in Budapeſt 
zum Abgeordneten gewählt. Da der Sozlaldemokrat 
Julius Keidu, der in Budapeſt und Szegedin gewählt 
wurde, anf das Budapeſter Mandat verzlichtet, gelangt 
als nächſter ſozialdemokratiſcher Kandidat Frau Anna 
Kethly als einziger weiblicher Abgeord⸗ 
neter in die neue Nationalverſammlung. 

      

     

            

Deutſch⸗polniſche Maßnahmen gegen den 
Terror in Oberſchleſien. 

Vertreter ſämtlicher deutſchen und polniſchen 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenorganiſationen Oberſchle⸗ 
fiens haben in Gemeinſchaft mit Vertretern des Ar⸗ 
beitgeberverbandes beſchloſſen, gemeinſam gegen die 
Gewalttaten unverantwortlicher Elemente vorzuge⸗ 
hen, durch die das Wirtſchaftsleben aufs ſchwerſte ge⸗ 
fährdet wird. Der Arbeitgeberverband und die Fü 
ferkommiſſion werden am Sonnabend mit der Inter⸗ 
alliierten Kommiſſion in ppeln gemeinſam über die 
Bekämpfung des Terrors verhandeln. 

Eugliſche Truppen gegen iriſche Freiſchärler. 
Ungefähr drei Bataillone britiſcher Truppen, un⸗ 

terſtützt von Artillerie und Fliegern, begannen die 
Stadt Belleecam Lough Erne (Ulſter), die letzte Woche 

dem Moment, wo 

   

  

ven Hrrcauluren des Hreiftaates etügenommen wurde 
zut umzingeln. Rac Kie ilerlebeſchtehung wurde dle 

Stadt von den britiſchen Truppen genommen. 

Internatlenale Arbeiterſo i Geme 8 

Burent bes internationalen ü ts⸗ 

Lunbes ſtellte zucunſten ber Opfer ben Unglück K—— 

Bluman 10 Krilllonen Kronen zur Verfügung die den 
Arbeitern öhw. hren Angehörkgen durch die Vermüt⸗ 

Lurh der oßerreichiſhen Gewerkſchaſten überwieſen 
werden ſollen. —— 

ö Neaktlondre Hetze gegen Ebert. 

Mie ſogenannte „Nationalſoztallſtilche deutſche Arbelter⸗ 

partet“ in Bayern, zu der allerdinas kein Acbeiter gehört, 

ſondern die elne nationaliſtiſch⸗antiſemttiſche Vartel iit, er⸗ 

lAßt einen flammenben Protelt gegen den bevorſtehenden 

Beſuch des Relchspräſtidenten Ebert in Mtüchen. 

Dieſe „Mationalſozlalllten“ fordern, „daß der Beſuch des 

Verrn Ebert in München unterbleibt“, nennen den Beſuch 

eine „ungeheure Provokatlon“ und kündigen „die ſchärl⸗ 

   

(fen'Entruſtungstkundsebungen“ ant 

Nachejuftiz gesen die Streikführer der Eiſenbahnen. 

Wie dem Berliner Tageblatt aus Magdeburg ge⸗ 
meldet wird, wurben die Magdeburger Hauptführer 

im Eiſenbahnerſtreik, Eiſenbahnoberingenieur Heine⸗ 

mann, Eiſenbahnaſſiſtent Heibrock und Lokomotivfüh⸗ 
rer Stapel megen ſyſtematiſcher Streithetze zu Dienſt⸗ 

entlaſſung ohne Penſlon verurteilt. Außerdem wur⸗ 
den ihnen die Koſten des Verfahßens auferlegt. 

Verurteilte Offiziersbündler. 

Vor dem Kriegsgericht der Rheinarmee in Mainz 

hatten ſich 17 ehemalige attipe deutſche Offizlere, fämt⸗ 

lich in Wiesbaden wohnhaft, zu verantworten, weil ſie 
als Mitglieber der Ortsgruppe Wiesbaden des Deut⸗ 
ſchen Offiztersbundes entgegen einer Verordnung der 
interalltierten Rheinlandkommiſſion im befetzten dent⸗ 
ſchen Rheingebiet einer Organtfatton angehört haben 
ſollen, die direkt oder indirekt mit de deutſchen 
Kriegsminiſterium oder anderen mllitäriſchen Dienſt⸗ 
ſtellen in Verbindung ſtehen. Das Gericht verurteilte 
nach öſtündiger Verhandlung den Major Georg 
Jürgen als verantwortlichen Leiter zu drei Monaten 
Gefängnis und 5000 Mark Geldſtrafe, den Oberleut⸗ 
nant Heinrich Graf in eontumaciam zu 4 Monaten 
Gefängnis und 5000 Mark Geldſtrafe, die übrigen An⸗ 
geklagten zu je 3000 Mark Geldſtrafe. 

Für die Verſorgung der Großſtädte mit Lebensmitteln 

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat 
geſtern mit Unterſtützung des Zentrums folgende 
ſozialiſtiſchen Anträge angenommen: Erſtens, den 
Magiſtrat zu erſuchen, ſich mit den Reichsſtellen in 
Verbindung zu ſetzen, um auf die Notwendigkeit der 
Beibehaltung des Umlageverfahrens für Getreide 
hinzuweiſen. Zweitens, den Abſchluß von Lieferungs⸗ 
verträgen von Kartoffeln herbeizuführen und Maß⸗ 
nahmen zu treffen, die das Aufkauſfen der Kartoffeln 
nach der Ernte verhindern. Drittens, die Reichsregie⸗ 
rung zu erſuchen, die Zwangswirtſchaft für Zucker 
wieder einzuführen. 

Abänderungen in der Angeſtellten⸗Verſicherung. Der 
Reichstag hat ein Notgeſetz über die Angeſtellten⸗Verſiche⸗ 
rung verabſchiedet. Die verſicherungspflichtige Grenze iſt 
auf 100 000 Mark erhöht worden. Die Beitragsſätze ſind 
ſolgende: bis 30 000 Mark jährliches Einkommen die bis⸗ 
herigen Beitragsfätze, über 380 000—50 000 Mark 60 Marl 
monatlicher Beitrag, über 50 000—75 000 Mark 80 Mart 
monalicher Beitrag, über 75 000—100 000 Mark 110 Marl 
monatlicher Beitrag. 
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FrAaulein 
Ein Danziger Seimatroman 

579 von Paul Enderling. 

(Copprighi 1920 by J. G. Cotta'sche Budzhandig. Nachflg. Stuttgart). 

  

   
   
   

  

ruhig mi: 

unn ging er 

nie er alles: Je⸗ 

  

Hermaunn solgte i 
an. wie die Frauſi 
ſyurt und bog um d 
des Epitarh, jede 5 
iaßg Martin Cpis von Bo 
War oder eigentlich nur ein lir 
immerhin einer, der der deu 
als ihr keiner etwas zutrante. Die 
als er vor dem Krieg bierher geflohen war. 

batren Pech bierzulande 
Hermann fetzte ſich in einen Stuhl mitten in die Reihe 

   
     hrer geweſen 

cher Tbror⸗ Aber 
ruche etwas zutraute, 

Neit hatte ihn erwürgt, 

Die Dichter 

    
    

  

im Hauptichiff. Von droben glänzte matt die Orgel. Her⸗ 
mann fühlte ſich müde und elend. Hter im ſeierlichen 
Kircheninnern fiel der trügeriſche bunte Schleier, den er 
ſonſt zwiichen ſich und das Leben zu legen vermochte. Alles 
wurde ernt und ſchwer. 

Daß Leben ſchiug eine dunkeln, kalten Wellen über ihn 

zuſammen. Er wußte nicht aus noch ein. Es gab keinen 
Ausweg. Er ſab das alles plöslich klar und deutlich 
vor ſich.            

      

  

ig, in vierzehn ein an⸗ 
blie, ging der an den 

8 mann ſah alles voraus. Der 
nu prüfen, und er würde kalt und ruhig wie 

„Die Unterichrift ist ſalſch.“ Und wenn 
en werſen wärde und Albbitte mun und 

11 anoch ſagen: „Der Wechſel 
“Ob, Vater hatte es 
mer zu jein. N.e war 
ihn gelockt. Er 

kannte keinen a 
als ſein Geſchä 

  

     Nater würd 
ein Römer 
er 
   

    

   

        

war 

  

      ünd keine anderen Tr 
balten und wenn möalich hoch zu br. 

Hermann Kand auf. Er ging in 
die alten zerjetzten Fahnen webten. 

    

   eitenſchifß, da, wo 
Dunkel und ſchwer 

  

  
hingen ſie herab. Sie träumten v nen ſie nicht 
E voruligtfullſct wie ihrr üder. Viel⸗ 
leicht träumten ſie auch von der S zum letzten 
Male über der Gruft des gefallenen Führers gehangen 
hatten. Fanfarenſtöße hatten ſie geblähßt, Kugeln chatten ſie 
verwundet, der Jubel der Soldateska, der Fluch des leiden⸗ 
den Volkes hatte ſie getroffen. Sie waren in feſter Mannes⸗ 
jauſt über fremde Länder und Meere getragen worden. Sie 
waren das Symbol und der Halk erregter, ſiebernder Men⸗ 

ichen geweſen. Sie hatten gelabt und konnten nun gut hier 
rühis verwirtern und zugrunde gehen. 

Aber wo waren ſeine Fahnen? Welche Siege hatte er 
denn eriochten? Hatte er denn überbaupt gelebt? Wie viel 
war das Leben ihm doch ſchuldig geblieben! Er lehnte ſich 
an das Geländer der Treppe, die zur Kanzel emporführte. 

Es war nutzlos, darüber nachzudenken. Die Romantik 
dieſer Stadt hatte ihn betäubt und verwirrt. Sie hatte, das 
Leben in bunten, trunkenen Farben gemalt, das Leben, das 
doch grau in grau war und das ans Zahlen und Additionen 
beitand. Es hatte ihn in die Höhe geriſien, in Zeiten, wo er 
iich auf der Erde hätte im Gleichſchritt üben müſſen. Die 
Stadt hatte Schuld 

Hermann ſetzie ſich auf eine Stufe der Kanzeltreppe. 
Alles war dumm und grenzenlos widerſpruchsvoll und ohne 

Hoſknung. Ohne Hofinung? Wenn ihn eine liebte,ſo ganz 

aus aller Seele, mit aller Hingebung liebte, würde alles gut 
werden. Und plötzlich ſah er ganz deutlich Fräulein vor 
ſich, i ſchlonke Geſtalt, ihren leichten und doch ſicheren 
Schr junges, ernſtes Geſücht. 

Ein ricker Groll gegen ſie überkam ihn. Auch ſie glaubte 

nicht an ihn. Warum wich ſie ihm aus. wenn er zu ihr kam? 
Warum erſchrak ſie, wenn er zu ihr ſorach? Er meinte es 
voch nicht böſe mit ibr. Barum . liebte .. ſie .. ihn nicht? 

Hente wollte er fie fragen und in ihre Hände die Wag⸗ 
ſchale legen. Vielleicht würde noch alles gut. Sein Leben 
luüg in Trümmern, ja, aber ihr Daſein war das Mondlicht, 

über ſchien. Wehe, wenn es dunkel wurde! 
ſchlug die Hände vor das Geſicht. 

Plötlich börte er Stimmen neben ſich. Er batte ſie 
eigentlich ichan längere Zeit gehört: erſt jetzt war er ſich 
ihrer bewußt geworden. Es waren bekannte Stimmen. 
Sprach da nicht Lothar und nun Thea? Warum ſprachen 
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üe nur ſo erregt? Verwirrti blickte er um ũch. 

Die Schweſter und der Freund ſtanden dicht an dem ver⸗ 
ſchnörkelten Pfeiler, der die Kanzel trug. Er wollte ſich er⸗ 
heben und ſie begrüßen, aber etwas hielt ihn zurück und gat 
ihm nicht die Kraft zum Aufſtehen. 

Und uun ſagte Lotbar: „Es wäre doch beſſer geweſen, 
dein Berlobter wäre mitgekommen.“ 

„Nein, nein,“ ſagte Thea leidenſchaftlich. „So iſt es 
beſſer. Was ſollte er hier? Siehſt du das nicht ein? Siehſi 
du nicht, daß es ſo ſein mußte, daß er nitht abkonnte?“ 

„Ruhig, Thea, ruhig!“ 

„Mein, ich kann nicht ruhig ſein. Das iſt mehr, als man 
von einem Menſchen verlangen kann.“ 
„Hermann hörte erregt zu. Was war ſeiner Schweſter? 

Litt ſie auch — ſie auch? Waren ſie alle zum Leiden und nut 
zum Leiden verurteilt? Er hatte ſich ſo lange nicht um Thea 
gekümmert, Jetzt tat es ihm leid. Wie fremd gingen ſte doch 
alle nebeneinander her. 

„Ich liebe dich doch, Lothar,“ ſagte Thea ſchluchzend, „du 
weißt es doch. Wie kannſt bu mich nur ſo leiden laſſen!“ 

„Ich hätte es dir gern erſpart. Aber —“ 
Sie bettelte: „Ich will ja nicht viel: ich will ihn ja auch 

beiraten, ich will ihn nicht auch noch unglücklich machen. Ich 
bin auch vtel zu ſchwach dazu, um mich loszureißen.“ 

„Was willſt du dann, Thea?“ 
„Lothart Gib mir eine Stunde, daß ich froh fein kann 

mein Leben lang. Du haſt mich doch einmal geküßt vor 
Oabren. Alſo mußt oͤn mich doch einmal geliebt haben.“ 

„Tas iſt lange her, Thea. Es iſt viel dazwiſchen ge⸗ 
krmmen.“ 

„Fa, ich weiß, ich weiß. Ich bin ja ſchuld. Ich weiß auch 
nicht, wo ich die Zeit über geweſen bin. Mirx iſt alles ſo 
unbegreiſlich, daß ich nach dir ... nach dir . .“ Nun weinte 
ſie, daß man ihre Worte nicht mehr hörte. 

„Still, Thea, nicht weinen! Ich bitte dich.“ 

„Ach, es iſt ia alles gleich .. Weißt du, daß ich zu dir 
— mollte, kurz nach dieſer Verlobung?“ 10 5 

„Thea!“ 
„Ich war ſchon auf dem Bahnhof und war ferkig mit 

allem. So ltebe ich dich. Was hätteſt du getan, Lothar, wenn. 
ich gekommen wäre? 

„Ich hätte dich wieder zurückbringen müſſen, Thea.“ 
Gortſetzung folgt.)   
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aichgigen Mfinnharien trat ber Bolkotag eenaeg wiebss inſammen. Der Begiun der G. 
2 aürte ſich. Arſt am 76 Uor konnte Prafdent Dr, Loenina Dtad Gt kroffnen. Hanächſt wurde eine Melba, von Ein⸗ Laben den Vorichtägen der Ausſchäſfe verabſchtedet. 

einbale bes Ceesabrers Sih ai Bernot 
wenen Ammneſtierung ſeiner mehrlkhrigen guchthaus! war vom Rechtsausſchuß Durnsgenieſen worben. Her Au⸗ Leten. empfabl der Vollverfammiung, dieſem Beſchluß beizu⸗ 

Abg. Bietiner (u. S. P.) bat, die Eingobe noch einmal an den Miechtsausſchuß zurückzugeben. Li, der wegen einen Sehben Amittelkrawalls in Zoppot zu mehrlähriger Zuchthausſtrafe verurteilt worden iſt, bat wieberbolt gebeten, Eiue Tat als eine polttiſche anzufeben, dle dann unter dle Amneſtie jallen würde. Der Senat ßabe nur 1 Habr der 
Straſe erlaſſen. Der Rechtsausſchuß ſolle ſich noch einmal 
mit der Angelegenheit beſcheftigen und ſie aus der Welt 
ſchaffen. 

Abg, Dr. Meuann (Di. P.) entgegnete baß bie Tat keln 
volltiſches Verbrechen ſei und deshalb könne auch nicht amtie⸗ kilert werben. Er empfahl die Burückweiſung der Eingahe. 

Aͤbg. Mahn () trat für nochmaltge Ausſchußberatung 
der Eingabe ein. Wenn der Rechtsausſchuß auch früͤer einr 
„Amneſtlerung abgelehnt babe ſo kann er bet nochmaltiger 
Prüfung der Sache zetzt zu der Ueberzeugung kommen, baß 
boch ein politiſches Berbrechen vorliegt. Zu borückſichtigen 
ſei auch, daßz die Familie des L. ſich in größter Not beftubet. 

Der Antrag auf nochmalige Ausſchuüberatung der Ein⸗ 
gabe wurde vom Bürgerblock abgelehnt, der dann auch be⸗ 
ichloß, die Eingabe des L. zurückzuweiſen. 

On einer Elugabe ber Arbeitsloſen 
wurde Erhößung der Bezuige und einmaltte Teuerunasbei⸗ 
bilfen verlangt. Der Soziale Ausſchuß hat beſchloſſen, dieſe 
Eingabe dem Senat zur Erwägung zu überweiſen. 
Abg. Gen, Klohowski trat dafür ein, baß die Eingabe 

dem Senat zur Berückſichtigung äberwieſen wird. 
Die Arbeltsloſen erhalten pro Tag 18 Mark und geringe 
Familtenzulagen. Die in der Eingabe geſorderte 50prozen⸗ 
tige Erböhung der Unterſtiltzungsſätze und die einmalige 
Teuerunaszulage könnten unbebenklich gewährt werden, da 
die Sahl der Arbeitslofen ſtark geſunken ſei. Die Erwerbs⸗ 
lolen leiben beſonders ſtark unter der Teuerung. Redner 
richtete einen Appell an das ſoztale Gewiſſen der Abgeord⸗ 
neten und bat, die ungebeure Notlage zu lindern. 

Der Antrag Kloßowskt auf Verückſichtigung der Eingabe, 
wurde von ber bürgerlichen Mehrheit abgeleynt, auch die 
Zentrumsarbeiter ſtimmten für Ablehnung des Antrages. 
Der Antrag bes Ausſchuſſes, die Eingabe dem Senat zur 
Erwägung zu überweiſen, wurd⸗ angenommen. 

Der Geſetzentwurf betr. Abänberung des Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes und des Kaufmannsgerichtsgeſetzes wurde ohne Aus⸗ 
ſprache dem Rechtsausſchutz Uberwiefen. 

Alsdann ſtand der Geſetzentwurf betr. Ermächti⸗ 
gung des Senats zur Feſtſtellung der Been⸗ 
digungdes Krlegszuſtandes zur Beratung. 

Abg. Rahn (K.) erklärte, daß bie Kommunlſtiſche Frak⸗ 
tion dleſen Geſetzentwurf ablehnen werde. Sie künne dem 
Senat kein Verordnungsrecht zubtlligen. Rebner beantragte, 
zur Klärung verſchledener Fragen, die Rückverwelſung der 
Vorlage an den Ausſchuß. Der Antrag wurde abgelehnt 
und das Geſetz in 8. Leſung verabſchiebet. ů 

Nunmehr beſchäftlate ſich das Haus mit dem Geſetzentwurf 
betr. Ausfübrung des Artikels 170 des Danzig⸗volniſchen 
Abkommens vom 24. Oktober 1021 (Slaggenrecht der 
Schiffe), 

Aba. Dr. Panerki (Pole) hatte Bedenken gegen den 8 
der Borlage, der dem Senat das Recht albt, Ertrregen 
des Regiſtrierungsgerichts über Regiſtrierung von Schiffen, 
welche die Danziger Flagge führen dürfen, abzuändern. Da⸗ 
durch werde die Pariſer Konvention zwiſchen Danzig und 
Polen Übergangen. 

Abg. Gen. Müller wandte ſich ebenfalls gegen dieſe Be⸗ 
ſtimmung die mit dem Zweck der Vorlage nichts zu tun habe. 
Früher habe bas Regiſtriergericht endgültig über das Flag⸗ 
genrecht entſchieden. Wenn jetzt der Senat, eine Verwal⸗ 
tungsbebörde, Entſcheibungen bes Regiſtriergerichts umwer⸗ 
fen kann, ſo it das ein Eingriff in die Rechtspflege. Die 
Sosialbemokrattſche Fraktion werde deshalb gegen den 3 2 
ſtimmen. 

Senator Dr. Frank erwiderte daß der 8 2 nur Anwen⸗ 
dung finden ſolle, wenn die Entſcheidung des Regiſtrier⸗ 
gerichts in Widerſpruch mit der Danzla⸗polniſchen Konven⸗ 
tion ſtehe. Um evtl. Einſprüchen der polniſchen Regierung 
vorzubeugen, will der Senat bas Recht haben, Entſcheidungen, 
die im Gegenſatz zur Konvention ſtehen, abzuändern. 

Abg. Gen. Müller erklärte, daß man in ſolchen Fällen 
erſt den Einſpruch Polens abwarten ſolle. Es iſt in einem 
Rechtsſtaate ein Unbing, daß eine richterliche Entſcheidung 
von Amts wegen abgeändert werben kann. 

Das Geſetz wurde unverändert in dritter Leſung be⸗ 
ſchloſſen. 

Der Geſetzentwurf über die 

Errichtung eines Amitsgerichts in Neuteich 

wurde ohne Ausſprache in britter Leſung mit 59 gegen 26 
Stimmen bet 4 Stimmenthaltungen angenommen. Bei der 
Abſtimmung über die Entſchließung des Rechtsausſchuſſes, 
nach der der Senat die Zuteilung der Orte der Nehrung 
öſtlich der Weichſel zum Amtsgerichtsbezirk Tiegenhof in 
Erwägung ziehen ſoll, war das Ergebns zweifelhaft. Die 
Abſtimmung mußte deshalb durch Hammelſprung wiederholt 
werden. Die Auszählung ergab die Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes, ba nur 59 Stimmen abgegeben würden. Die Linke 
batte ſich an der Abſtimmung nicht beteiligt. Der amtierende 
Präſident Dr. Loeuins vertagte, zum Mißvergnügen der 
Rechtem die ſich wahrſcheinlich auf eine Dauerſitzung vor⸗ 

ünd ver⸗ 

    

  

  

Perettet haitt um zeas Uhr bis Eihung auf Nrälläg, Büchent 
tag 5 Uhr. Kuf der Eüiiü Ler weat tten 
ſtauden noch bie Wohnunghbabgabe, bié 

die Umſat und Vurxußftener. 

Danziger Nachrichien. 
Die Pauarbeiter im Streik! 

In der am geſtrigen Tage ſtattgefundenen Verfammlune 
des Deutſcben Bauarbeiterverbandet im Café Derra, die 
bes ſtarken Beſuches wegen im Garten abgehalten werben 
mußte, (prach Gnoſſe Sriit Uber die vom Arbeltgeberver⸗ 
band auf Beſehl des Senats erſolgte Ablehnung des Schied⸗ 

  

über die Verbandlungen mit den Unternebmern und vor dem 
Tariſamt. Die Vexteeter der Unternehmer haben heftig und 
multg geftritten. Für ſie war, die Haupiſache, ſoweit wie 

möglich die Forderungen uun Gauanrpeg , abzuwehren 
und man merkte es ibnen nach Fällung des Schiedsſpruches 
zum Tariſvertrage an, daß ſie befriedigt waren und nun 
Ruhe und Frleden im Baugewerbe erhalten bleiben würden. 
Als dann am näͤchſten Tage Über bie Löhne verhandett wurde, 
war von ben Arbeitnehmern die alte Forderung geſtellt, die 
ſchon vor einem Jahr erhoben wurde, dal die Danziger Bau⸗ 
arbelter mit den Löhnen der Städte im Reiche gleichgeſtellt 
werben, mit denen ſie früher in gleicher Lohnhühe geſtanden 
haben. Die Forderung war alfo nicht neu. Die Unterneh⸗ 
mer haben dieſe Forderung im vorigen Jahr auch berelts 
im Prinzip anerkannt und immer mit der Bearündung ab⸗ 
gelehnt, das ließe ſich nicht mit einem Male durchführen, 
ſondern mliſſe langſam geſchehen. Der Verband hatte dem 
unpartetiſchen Borſitzenden des Tartfamtes eine Auſſtellung 
derfentgen Städte, init denen Danzig fräher gleichſtand, 
mit den dort zuletzt gezahlten Löhnen überreicht. Uls der 
Vorſttzende die Vertreter der Unternehmer befragte, ob ſie 
die Richtigkeit der Auſſtellung in allen Angaben anerkennen, 
belabten die Unternehmer die Fragen. Auch ber dort feſt⸗ 
geſtellte Durchſchnittslohn wutde von den Unternehmern ;an⸗ 
erkannt. Es galt nin zunäcchſt, die Spanne zwiſchen den 
hteſtgen und den feſtgeſtellten Durchſchnittslühnen im Reiche 
burch eine Loßnerhöhung auszugleichen. Dann mußte dle 
Zulage für Juni erfolgen und dazu hatte ber Bauarbeiter⸗ 
verband ein Schreiben ſeines Verbandsvorſtandes über die 
neu vereinbarten Lohne für Junt in Deutſchlaud dem Tarlf⸗ 
amt bekanntgegeben. Ueber die Höhe dieſer Zulage wurde 
beim Tarifamt heftia geſtritten. Der Vorſchlag des Unpar⸗ 
teiiſchen auf 5Oprozentige Lohnerhtbhung wurde ſchlleßlich 
feſtgeleat und obne ſeden Widerſypruch zuerſt von ben Unter⸗ 
nehmervertretern Fey, Miechert und v. Brzezinski und dann 
erſt von den Arbettervertretern unterſchrieben. 

Nach Bekanntgabe dieſes Spruches banete der Vorſttzende 
des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe, Herr Eich⸗ 
höltz, noch dem Vorlitzenden des Tarifamtes für ſeine 
Arbeit und Mühewaltung und ſprach die Hoffnung aus, daß 
die Arbeiter den Spruch anerkennen möchten und baburch 
der Frieden im Baugewerbe geſichert ſei. 

Durch alles dieſes mußte man annehmen, daß der Epruch 
von den Unternehmern angenommen werden würde. Andern⸗ 
falls wäre die Haltung der Unternehmer vor dem Tarif⸗ 
amt nur Komödte geweſen. Die Unternehmer des Bauge⸗ 
werbes, darüber beſteht tein Zweiſel, hätten den Schrieds⸗ 
ſpruch angenommen, wenn nicht einige Großinduſtrielle und 
der Senat die Ablehnung gefordert hätten. In drei Ver⸗ 
ſammlungen beſchäftigten ſich die Unternehmer mit dem 
Schiedsſpruch und kamen erſt dann zu der Ablehnung, als 
ihnen von den Großinduſtriellen und dem Senat Hilſe in 
dieſem Kampfe zugeſagt wurde. Man will, um die 
Forderung der Bauerbeiter abzuwürgen, 
andere Betriebe ausſperren, um dadurchbie 
Bauanßetter in die Knie zu zwingen, als ob ſich 
dadurch die Bauarbeiter einſchüchtern ließen. Zum erſten 
Male im gewerkſchaftlichen Leben fordert die Regierung eine 
Partet anf, den Schiedsſpruch nicht anzuerkennen, das 
charakteriſiert dieſe von ſelbſt. Man erklärt, wenn 7/ 
arbeiter den deutſchen Lohn betommen, dann wollen alle 
anderen Arbeiter ebenfalls den deutſchen Lohn haben. Dieſe 
dreimal geheiligten „teutſchen“ Männer fitrchten ſich alſo 
in Danzig deutſche Kultur einzuführen. Aber nicht nur die 
Hanbarbeiter, ſondern auch die Beamten und Angeſtellten 
wülrden dann Lohnaufbeſſerungen verlangen und das könne 
die Frete Staßt Danzig nicht ertragen. Da bie Beamten 
unb ſtaatlichen Angeſtellten aber ſchon längſt deutſche Gehälter 
bekommen, würden ſte auf Grund der Bauarbeiterlohnzulage 
keine Lohnzulage fordern. 

Im Steuerausſchuß des Volkstages erklären die Vertreter 
des Senats, kamen von den Arbeitervertretern gegen die 
bohen Steuern proteſtiert wird: Die Steuern brauchen wir, 
zur Lohnaufbeſſerung haben Stie ia die Gewerkſchaften. Nun, 
wo eine Gewerkſchaft hühere Löhne durchſetzt, kommt die 
aleiche Regierung her und verbietet den Unternehmern, die 
Lohnerhöbung zn zahlen. Es gibt für öte Bauarbeiter zwei 
Wege, um aus dieſer Situatton herauszukommen und zwar: 
erſtens, datz noch einmal verhandelt wird — als der Redner 
dieſes erwähnt, wird er durch ſtarke Zwiſchenrufe unter⸗ 
bochen — oder ber Streik. Dieſer ſei hart und bitter. Sollte 
er beſchloſſen werden, ſo müßſen ſich die Bauarbeiter auf einen 
langen Kampf einrichten, ja, vielleicht, daß er in dieſem Jahr 
überhaupt nicht beendet wirb. Darum werden die Maurer 
Dandig verlaſſen müſſen und in Deutſchland Arbeit auf⸗ 
nehmen, wo Zehntauſende Maurer und Zimmerleute ge⸗ 
braucht werden und die dortigen Unternehmer ſich freuen, 
Maurer zu betommen. Sollte der Streik beſchloſſen werden, 
dann müſſe er ſofort beginnen, damit Herr Noe und andere 
ihre Betriebe balb ſchließen können. ů 

In der Ausſprache betonte ein Kollege aus Pommerellen, 
daß ſich die Danziger Kapitaliſten täuſchen, wenn ſie glau⸗ 
ben, daß die zommerelliſchen Arbeiter ihren Danziger Kol⸗   legen in den Rücken fallen werhen. Sind die Arbeiter auch 
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ſpruches. Der Redner gab noch einmal elnen Ueberblick 

  

durch Grengpfchte aetrennt, 
denn der Sies ber Danzicher 
pomimerelliſchen. ů * 
In der Uoſtimmung wurben 1660 Stimmzettel abgegeben. 

Es ſtimmten 15u4 füs den fofortigen Streik, 28 dagegen, 5 
Simt waren unaultiag und 4 Mitalieder enthielten ſich der 

umme, öů‚ — 
Nach Belanntgabe dieſes Stimmenreſultats erklarte Oril, 

bdaß von morgen, Ereitag, ſrüb die Arbelt auf allen Hoch⸗ 
bauten im Lohngebiet Danzisj⸗Stadt eingeſtellt wird und ſich 
die Strelkenden in ben Bezirkslokalen zur Kontrolle zn. 
melden baben. Dis Bauarbeiter haben dte E den ihnen 
Uaufgezwungenen Kampf nun mit allen zu Gebote ſtehenden 

    
Mitteln ſtiegreich durchzuführen. 

Die gleichfalls in Zoppot und Ollva ſtattgefundenen 
Verſammlungen des Deulſchen Bauarbeiterverbandes VGelt 
ebenſo einmülig wie in Danzig, den Streik beſchloſſen. Selt 
heute früh ruht demzufolge im geſamten Bangewerbe die 
Arbett. 

* 

Wie dte „Danzlger Zeitung“ erfahren baben will, ſoll 
Ausſicht auf Aufnahme von Verbanblungen beſteben. Man 
rechnet nach dieſer Quelle ſogar bamit, daß die Verhand⸗ 
lungen zu einer balbtgen friedlichen Löfung fübren. Den⸗ 
am Streik betetliaten freien Gewertſchaften iſt bis zur' 
Stunde über irgenwelthr Vechandlungsabſichten nichts mit⸗ 
Leteilt. ‚ 

  

Die Reluigung ber Großen Allee ſoll in Zukunſt durch 
die Stadt erfolgen. Die Notwenbiakett dieſer Maßnahme 
hat ſich beſonbers im letzten Winter gezeigt, wo hie Be,⸗ 
feitigung von Schnee vollkommen verſagle. Der Senat be⸗ 
antragt bei ber Stabtverordnetenverfammlung dieſein Plan 
zuzuſtimmen und zur einmaligen Beſchaffung von Reini⸗ 
gungsgeräten 10 000 Mark zu vewilliaen. p 

  

Die Entlohnung der Lehrlinge. 
In normalen Zetten gab es über die Entſchädigung ber 

Handwerkslehrlinge keinen Streit. Entweder zahlten die 
Eltern der Lehrlinge ein Lehrgeld von etwa 200 bis 300 Mk., 
wofür dann der Lehrling vom Meiſter in Koſt und Logis 
genommen wurde, oder der Vehrling bekam eine geringe, für 
die geſamte Dauer der Lehrzeit einheitlich bemeſſene nach 
den einzelnen Lehrjahren abgeſtufte Entſchädiaung als 
Koſtgeld. Inſolge der Kriegsumwälzungen wurde das Koſt⸗ 
und Logisweſen von den Meiſtern zum größten Teil auf⸗ 
gegeben und ſtatt deſſen allgemein eine gerintze Entſchädigung 
von den verſchledenen Innungen feſtgeſetzt. Meiſt mußten 
die Frauen der im Felde ſtehenden Väter während der 
Kriegszeit die Lehrverträge abſchließen, wobei hinſichtlich der 
Entſchädiaung die Lehrmeiſter ihre Interſſen nur zu aut zu 
wahren wußten. 

So bildeten ſich infolge der zunehmenden Gelbentwertung 
ſchreiende Mißſtände heraus, da die biederen Handwerks⸗ 
meiſter auf ihren Schein beſtänden und keinen Pfennig 
mehr zahlen wollten, als bei Abichluß des Lehrvertrages 
unter ganz anderen Geldverhältniſſen vereinbart war. 
Die Gewerkſchaften mußten ſich mehr als bisher ins Mittel 
legen und dafur ſorgen, daß die Entſchädigung etwas erhöht 
wurde. Nirgends aber ſind die oft nur Lehrlinge haltenden 
Handwerksmeiſter empfindlicher als in dieſem Punkte. Sie 
wiſſen, daß, wenn erſt einmal die Gewerkſchaften dahinter 
ſtehen, die Lehrlingsentſchädigung der ſteigenden Teuerung 
folgen und gleich den Gehilfenlöhnen von Zeit zu Zeit nomi⸗ 
nell erhöht, der geſteigerten Geldentwertung angepaßt wer⸗ 
den muß. 

Eine tarifliche Regelung liegt ſowohl im Intereſſe des 
Handwerts, wie in dem der Gewerkſchaften. Die Gewerk⸗ 
ſchaften müſſen unter allen Umſtänden verhüten, baß die 
allzu billigen Arbeitskräfte der Lehrlinge den Meiſtern 
cinen Anreiz bieten, nur Lehrlinge, anſtatt Gehilfen zu be⸗ 
ſchäftigen. Aber auch der anſtändlgere Teil der Handwerks⸗ 
meiſter hat einen Anſpruch darauf, mit den Übrigen nicht auf 
gleiche Stuſe geſtellt zu werben. Verſchiedene Hanbwerker⸗ 
gruppen beſtürmen die Behörden geradezu mit Klagen üüber 
Mangel an Lehrlingen und ſordern Abhilfe. Am liebſten 
wäre ihnen die Auslieſerung der Walſenkinder. Bei den 
Praktiken der Handwerksmeiſter iſt es heute vielen Eltern 
einfach unmöglich, ihre Söhne auf brei oder vier Jahre in 
die Lehre zu geben, ſie ohne jede nennenswerte Beihilfe zu 
ernähren und zu kleiden, nur damit das „Handwerk“ billige 
Arbeitskräfte hat. 

Die Frage der Lehrlingsentſchädigung muß notwendiger⸗ 
weiſe im Zuſammenhang mit all ben Fragen betrachtet wer⸗ 
den, die die ganze veraltete Verfaſſung des Lehrlingsweſens 
aufgeworfen hat. Krampfhaft klammert man ſich an den 
Begriff des Lehrlingsverhältniſſes als „Erziehungsverhält⸗ 
nis“, um ſo gegen alle Einwendungen geſchützt zu fein. Der 
Lehrling ſei kein Arbeiter, ſein Arbeitsverhältnis ein Er⸗ 
ziehungsverhältnis, in das niemand außer den unmittelbar 
beteiligten Eltern und Handwerksmeiſtern hineinzureden 
habe. Ein geradezu typiſcher Fall wird jetzt dazu benutzt, 
um zu zeigen, daß die Regelung der Lehrlingsentſchädigung 
durch Tarifvertrag geſetzlich unzuläſſig ſei. ů 

Im Januar 1019 wurde mit einem Bäckermeiſter ein 
Lehrvertrag abgeſchloſſen, mit einer Lehrzeit vom 15. März 
1918 bis zum 15. März 1921. Vereinbart war fütr das erſte 
Lehrjahr ein Wochenlohn von 1 Mark, für das zwette Lehr⸗ 
jahr ein ſolcher von 2 Mark und für das dritte Lehrjahr 
ein ſolcher von 4 Mark. Unter Berufung auf einen für all⸗ 
gemeinverbindlich erklärten Nachtrag vom 9. Dezember 1910 
zu einem Tarifvertrag für das Bäckergewerbe, wonach für 
Bäckerlehrlinge ein Wochenlohn von 16 Mark im zweiten 
Lehrjahre und von 15 Mark im dritten Lehrjahre feſtgeſetzt 
wurde, forderten die Eltern des Lehrlings die Nachzahlung 
der Differenz zwiſchen der tariflichen Entſchädigung und der 
im Lehrvertrag vereinbarten. Die Zunft nahm ſich dieſes 
Balles an, und es iſt ihr gelungen, eine letztinſtanzliche Ent⸗ 
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Srütlinis“, damit auch Fier eudlich etumal 
— — Rechthauflaßfungen Platz gteifen. Wenn die Ganb⸗ 
werkervereinigungen das Lebrlinaiweſen als Wre urelcenſte 
Dorzäne betrachten, gewiſfermaßen als lette Saule beß 
Bandwertt, ſo mußh übnen nach allen Cxkahrungen bebentet 
Werben, dab der alte Schlendrian unmicelich weltergehen 
Zunn. Wenan wie en die Tariſverteüge, mit den von iönen 

ö‚ en und geſchmäbten webilfenornantſationen, wer⸗ 
Hen ſich die Herrſchaten auch an eine neußcitliche Reselung 

Keß Lehrlingoreents und an eine tarifliche Heſtſetzung der 
Mebrliuabeniſtähiaung gewohönen müſſen. 

Der Dauginer Niasbetiries im Mai. Der Dlngbetrie5 
werrde in dieſem Jabre erſt nach Unſhebung des Bauver⸗ 
Kots für Deutſchland, mit dem 6. Mat, deagonnen und 
wäßrend der Wochentaae durchgeführt. Bei einer Hochſt⸗ 
Tages.Strecke von 1412 Ktlometern bat die Danzlaer, Luſt⸗ 
pPoſt⸗Geſellſchaft auf den Linten Danzig— Stettin—(Ham⸗ 
SDurg)—Berlin und Danztig—Konigsbers—Rowno—Ritza im 
Mai 2 35½ Khometer flugplanmäßig zurückgelegt. Auf den 
erwähnten Strecken von Danzig nach Berlin und Danzig.— 
Miaa iß kein Flug aubgeſallen. Es wurden bierbei 914 
Poffagiert, 4700 Kilbaramm Gepäck und 300 Kilogramm Poſt 
Seſördert. Gämtliche Fluge wurden ohne jede Störung 
Durchgefütrt. Die Zabl der Fluggäſte bat gegenüber dem 
VBprpahre in erkreulicher Weiſe zugenommen. Daber iſt es 
en emphſhlen, rechtzeitig die Flugplätze du beſtellen, damit 
eine Bel. rdernng gewährleiſtet werden kann. Beſtellungen 
nimmt der Flugplatz (Telephon 2746) ſowie die Nieder⸗ 

    

Laffung des Norbdeutſchen Llopd Danzie leberzeit entgegen. 

Amtliche Butternotierung. Die Burternotterunaskom⸗ 
miſſton notterte für die Woche vom 81. Mat bis 6. Junt für 
Wittter einen Großhandelspreis von 68 Mark für 1. Qualttät 
Aunb 51 Mark für 2. Oualität. 

Vortrag über das beletzte Mheinland. Prof. Dr. Wohl⸗ 
gemutb, ein auter Kenner bes beſetzten Rheinlandetz, hält 
im grotßen Saale des Friebrich⸗Wilbelm⸗Schuützenbauſes 
beute, Freitag, abenbs 775 Ubr, einen Vortrag über daß 
Peſetzte Rhelnland. 

Linberwandernug! UAm kommenden Sonntag, 11. Juni, 

peranſtaltet der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ wieber⸗ 
mimn eine Kinderwanderung. Das Siel iſt Heubude. Alle 
Kinder treffen ſich um7 Uhr am Stockturm. Dlesmal müſfen 
dile Kinder Verpflegung für den ganzen Taa mitbringen. 
Rafftee wirb gratis gellefert und muß daber jedes Kind ein 
Trinkgefäß mitbringen. — Ferner ſei nochmals darauf hin⸗ 
gewiefen, baß an jedem Donnerstag das Splelen auf dem 
Grüngürtel Rattftudet. Trefſen pünktlich 5 Uhr nachmittans 
am Stockturm. ů‚ 

Sbrs. Eine Gemeinbevertreterſitzung findet 

am Vienstag, den 18., nachmittags 6 Uhr im Ratbauſe mit 

machfolgender Tagesordnung fſtatt: 1. Antrag der Sosialde⸗ 

mokratiſchen Fraktion auf Gewäbrung einer einmaligen Un⸗ 
terſtützung an Armengeldempfänger, 2. Antrag der Sozial⸗ 
dempfratiſchen Fraktion betr. Gemeindefriedbof, 3. Rube⸗ 
gebälter der Altpenſionäre 4. Aufnahme einer Anleihe zur 
Deckung der LKoſten für die Straßenbeleuchtungsanlage und 
den Anſchluß der Straßen an ber Oſtbahn und Roſengaſſe 
bis zum Niederfeld an die Waſſerleitung, 5. Erböhnng der 
Entichädigug für bie Walſeuräte, 63. Antrag auf Umbeunen⸗ 
mung der Marienſtraße, 7. Geſuch der Schwerathletikvereini⸗ 
aung Ohra um etne Beibilfe. Geheime Sitzung: 1. Wohl⸗ 
fahrtsangelegenbeiten, 3. Bcamtenangelegenbeiten. 

Lorpot. Eine Stadtverorbnetenverſamm⸗ 
Umnng findet Preitag Katt. Die Tagesordunng enthält u. a. 
folgende Punkte: Nachbewilligung von 405 000 Mark für die 
Erwerbsloſenfürſerge, Feſtitellung des Hauptetais und die 
ötesläbrigen Steuerzuſchläge, Bewilligung von 60000 Mark 
Byitzilken für die bei der Sportwoche mitwirkenden Sport⸗ 
vereine und von 10 000 Mark für den Zoppoter Turn⸗ und 
Sportverein, Errichtung von Gedenkſteinen für die ver⸗ 
ſtorbenen Bürgermeiſter Woldmann uud Oberregiſſeur 
Walter Schüfker auf dem Waldfeſtſpielplatze ſowie Vertrag⸗ 
ichtießung mit Oberregifeur Mers wegen Leitung der dies⸗ 
abrigen Walbdfeſtſptele. 

Aus dem Oſten. 
Süösitn. Gewaltiges Fallen der Lartoffel⸗ 

vreihle. Eiue Magdeburger Kartolfelgroßhandlung ſandie 
au einen Kartofkelanfkäufer in Pommern eim Schreiben, in 
dem ſich jolgende Stellen befinden: .. und teile Ihnen 
ergebenß mit, daß das Kartoffelgeſchäft eurzeit vollſtändig 
in die Brüche geßangen tſt. Aus Mecklenburg lagen heute 
(S. Mal) Offerten vor Mit 95.— Mark per Zentner und 
Rabel iN richts unterzubringen, weil in den Bedarſsgebieten 
alles überfüllt it und die Händler in dieſen Gebieten Mil⸗ 
Iivnen verlteren, da ſie noch teuere Ware auf Lager ge⸗ 
nymmen haben“ — — — Dieſes Schreiben ſagt nur zn 
wahr, wie ſehr die Landwirte das Volk durch Zurückbalten 
der Kartoffeln ausgewuchert haben. Alle Schuld aber rächt 
lich auf Erden, das müſſen jetzt dieſe gewiſſenloſen Wucherer 
dEt eigenen Geldbeutel ausbaden. Auf die künſtliche Ueber⸗ 
wannung des Bogenb folat jetzt die Reaktioan. MWie Kar⸗ 
toffelpreiſe fallen von Stunde zu Strade. ů 

Greifswald. HBeendetec Streider Fleiſcher⸗ 
wmeiſter. Am Montag voriger Voche botten die hieſigen 
Schlächter die Schlachtungen und am Mitimwoch den Wurſt⸗ 
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Aünigsorg. Giner ſfeltſamen Dund hat man bei 
den gegenwärtta im Wange beſtndlichen Aulſchachtungs⸗ 
arbeiten fur — bes neuen Walter Sieberiſchen 
Geſchüftshauſeß demacht. Etwa einen ſtarken Uuß unter ber 
Kellerſoble bes abgebrochenen Fahrtunderte alten Haufes 
ſand man ein menſchliches Skelett, dem eboch der bis 
noch nicht auft dende Kopf febite. Wie der kopfloſe Leich⸗ 
nam einſt borthin nekommen fein mag, wirb ſich woßhl üder⸗ 
haupt nicht aufklären Laffen. Es erſcheint nicht ausgeſchloffen, 
daß man er bier mit der Leiche eines ber lepten auf dem 
Roßgürter Markt bingerichteten Berbrechers au tun hat, ba 
der Roßgärter Markt früber als Richtſtätte diente. Darauf 
weiſt gunächſt das Behlen des Kopfes bin, der vielleicht an 
einer von bem Fundort des Skeletis aans eutſernten Stelle 
ſeinen Platz gefunden vber auch — nach damald herrſchen⸗ 
dem Aberglauben ſollte ber Beſtt eines ſalchen Kopfes oder 
anderen Leichenteils dem Beſitzer Gluck und Reichtum brin⸗ 
kan — dem Henker aboekauft oder ſpäter ausgegraben ſein 

Königsberg, Beſchwerden der ſtädtiſchen An⸗ 
geſtellten über den Nagiſtrat veranlaßten die 
Einberuftmg einer außerordentlichen Stabtverordneten⸗ 
verſammlung. Nach langer Debatte, in ber der Perſonal⸗ 
Dezernent, Buürgermeiſter D. Goerbeler, einen ſchweren 
Stand hatte, wurde folgender Antrag von den drei ſosta⸗ 
liſtiſchn Parteten angenommen: Die Stadtverorbnetenver⸗ 
ſammlung erſucht den Magiſtrat: 1. ſich in Zukunft an bie 
Veſtimmungen des für die Angeſtellten abgeſchlofſenen 
Tariſvertriges zu halten und ketne Sondervertrüge abzu⸗ 
ſchließen, deren Beſtimmungen vom Tarifvertrase zu un⸗ 
gunſten der Angeſtellten abweichen: 2. bisher abgelchloſſene 
Sonderverträge, die in Widerſpruch zu Ziffer 1 des Antrages 
ſtehen, mindeſtens den tariſlichen Beſtimmungen anzupaſſen; 
8. für die Zukunft keine Lehrverträge mehr abzuſchließen; 
die als Lehrlinge angenommenen Arbeitskräfte für die Ver⸗ 
traasdauer nach den Sätzen des Tarifvertrages zu bezahlen. 
Ferner wurde folgender Antrag angenommen: Die Stadt⸗ 
verordnetenverfammlung erſucht den Magiſtrat, von jeder 
ſtädtiſchen Beteiligung an den Hindenburgfelern, 
dte offenbar nattonaliſtiſchen und republikfeindlichen Trei⸗ 
bereten dienſtpar gemacht werden ſollen, Abſtand zu nehmen 
unb insbefondere die vom Herrn Stadtſchulrat geplante 
Schllerparade auf dem Walter⸗Stmonsplatz zu verhindern. 

Volnkswirtſchaftliches. 
Euglands wirtſchaftliche Eroberuug Oberſchleſtens. Der 

abgetretene Teil Oberſchleſtens dürfte in ſehr ſtarkem Maßze 
zu einem Tummelplatz des internattonalen Kapitals wer⸗ 
den. Zwiſchen engliſchen und franzöſiſchen Unternehmungen, 
die an vberſchleſiſchen Induſtriewerken beteiligt ſind, findet 
ein reger Wettpewerb ſtatt. Man nimmt jetzt an, daß die 
Mebrbett der Aktien meßrerer großer oberſchleſiſcher Werke, 
der Bismarckhütte, der Sereinigten Kösigs⸗ at Laurabitite 
und der Kattowitzer Aktiengeſellſchalt für Berahgu und 
Eiſenhüttenbetrieb durch einen engliſchen Truß über⸗ 
nommen werden, doch ſollen die Berbandlungen noch nicht 
zum Abſchlutz gelangt ſein. Die engliſche Beteiligung am 
oberſchleſiſchen Revier wird ſich nicht nur auf Elſen⸗ und 
Kohlenwerke, fondern vorausſichtlich auch auf Zinkbütten er⸗ 
ſtrecken. Die Engländer baben ſchon mit dem Graf Donners⸗ 
marckſchen Induſtriebeſitz, an dem ſie ſeitt Ende vorigen 
Jahres beteiligt find, bebeutenbe Zink⸗ und Blelerzaruben 
uſm. übernommen. Eugland hat ſchon immer für vober⸗ 
ſchleuiſches Zink ein ſtarkes Intereſſe gezeiat, es war neben 
Rußland vor dem Kriege der Hauptabnehmer des oberſchle⸗ 
ſiſchen Zinks. öů 

Stinnes iſt bei allem babei. Ougeo Stinne jzat mit dem 
ſteyeriſchen Grobhänbler Dr. Wupper wegen K l(dung eines 
Konfortiums zum Swecke des Erwerbs großer Waldbeſtände 
in den Alpen verhandelt Er verweilt aus dieſem Grunde 
ſeit einigen Tagen in Graz. Es ſoll ſich um ein groges 

    

bandein . nach Frankreich für den Wiederaufbau 
in. 

Der lnche Handel. Nach einer geſtern ver⸗ 
öffenklichten Statiſtik betrug die Einfuhr deutſcher Waren 
nach Franukreich in den erſten Monaten des Jabres 915 Mil⸗ 
lionen Frank gegenäber 744 Millionen Frank im Jahre 1921, 
ſomtt eine Verminderung von 429 Millionen. Die Ausfuhr 
franzöſiſcher Saren nach Deutichland belief ſich anf 
504 Millionen Frank gegenüber 628 Millionen Frank im 
Vorjahre. Von den deutſchen Einfubren entfallen 164 Mil⸗ 
lionen auf die Kohle gegenüber 276 Millionen lm Borlabre. 
Es zeigt ſich ſomit eine Mehbransfuhr von 189 Millionen für 
die franzöſiſchen Waren. Wenn aber die Kohlenlieferungen 
Deutſchlands nicht mitgerechnet werden, ſo beträgt der Aus⸗ 
kuhrüberſchuß 335 Millionen. 

Der Zuckertuncher. Welche Rieſengewinne die Bucker⸗ 
kabrirxanten aus den hohen Zuckerpretlen giehen, zeigt die fol⸗ 
gende Zuſammenſtellung. Im Lahre 1020/21 verteilten an 
Dividendon: Zuckerfabrik Altlauer 40 Proz. Pommer⸗ 
ſche Suckerfabrir Anklem 38 Pros., Aktzer zuckerfabrik Ben⸗ 
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Pefinahme eines länglährigen Falſchmünzars. In 
— 0 wuete der Stieindrücker Guſtav Stieffen ver⸗ 

Haſtet, als er in Geichäften bei Einkaufen mit falſchen 
SOMRarkfcheinen zablte. Der Verhaftete, in deſſen Wohnung 
noch eine Ansahl falſcher ö⸗Markſcheine, ſomie eine Stein⸗ 
bruckprefe und Druckſteine getunden wurden, rätumte ein, 
baß er ſchon ſeit Fabren 50⸗Markſcheine herſtellte und 
kleinen Weſchäften vertrieben hat. 

Beim Baben ertrunken. Beim Baden in ber Brabe in 
Sromberg ertrank der tsläbrige Bankbeamte Karl 

O aus Danzig ber bort zu Beſuch wellte. Saint 
wurde in ber, Nübe von Vordon aufgefunden. 

Secht beutſche Monteure in Frankreich verhaftet. Geſtern 
wurden in Epinal ſechs deutſche Monteurt verhaftet, bie be⸗ 
ſchuldigt werden, olelchzeltta mit dem Matertal für ben Vau 
von Holzbäufern eine Meuge Waren aus Deutſchlanb ein⸗ 
geſchmuggelt zu haben, vor allem Fasdgewehre, Zünbhöltzer 
uud Bigaretten. 
Btler Verſonen burch LVawinenſturz geidtet. Wäbrend 

der Pfingſtfelertage ſind einem Telegramm zufolge durch 
Lawlnenſturz, Abſturz von Steinen vier Perſonen getbtet 
worden. Weitere vier Perſonen wurden ſchwer verletzt, eine 
wirb noch vermiht. —— 

Der Tob im KRorn. OIn Soeſt in Weſtfalen gerteten zwet 
Tiſchler bei Inſtandſetzungsäarbeiten auf dem Gemeinde⸗ 
ſpeiche r des Kornhauſes auf noch nicht aufgeklärte Weiſe in 
einen gefüllten Sito und ſtürzien mit den fallenden Getreide⸗ 
mengen in die Tieſe. Nach Enteerung des etwa 1000 Sack 
Getrelde faͤſſenden Stlos wurden die Leichen, eng zuſam⸗ 
menliegend, vor der Auslaufmündung gefunden. ö‚ 

Praktiſches Beneſizgeſchenk kür Schauſpieler. Bei der 
Benefih⸗Vorſtellung ber künſtleriſchen Volksbühne in Pir⸗ 
maſens ließen die Pirmaſenſer den Mitwirkenden eine prak⸗ 
tiſche Ebrung zuteil werben. Sämtliche Bühnenmittlieder 
erhielten als ſebr zeitgemäßes Geſchenk ein Paar Che⸗ 
vreanſtieſel beſter Qualität überreicht. 

Der verhinderte Munitionstransport nach Polen. Vor 
der Erfurter Strafkammer fand ein Prozeß gegen den 
Eiſenbahnarbeiter Otto Kühn aus Erfurt ſtatt, der im Sep⸗ 
tember 1020 auf dem Gitterbahnbof in Erfurt einen Waggon 
mit Munttion, den dle franzöſiſche Regierung nach Polen 
ſchicken wollte, angezündet und vernichtet hatte. Das Deutſche 
Reich mußte nicht nur allen dem franzbſiſchen Staate er⸗ 
wachſenen Schaden bezahlen, ſondern ſich auch nach langen 
diplomatiſchen Verhandlungen bei der franzöſiſchen Regte⸗ 
rung entſchuldigen. Kühn, der der Kommuniſtiſchen Partei 
angehört, hatte dle Tat begangen, weil er annahm, daß Polen 
die Munition im Kampfe gegen ſeine ruſſiſchen Partei⸗ 
freunde verwenden würde. Der Staatsanwalt ſtellte feſt, 
daß der Aungeklagte nicht in ehrloſer Geſinnung gehandelt 
babe: als ſtraferſchwerend kämen aber die diplomattſchen 
Verwicklungen und Schwieriskeiten in Betracht, in die 
Deutſchland infolge der Sprengung mit der Entente gekom⸗ 
men ſei. Kübn wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt; 
8 Monate Unterſuchungshaft werden angerechnet. Die fran⸗ 
zöſiſche Reglerung hat übrigens ſeit dieſem Vorfall keine 
Wa gaons mehr über Erfurt geleitet. 

VFußball⸗Keilerei. In Kopenhagen hat Pfingſten der 
Fußballkampf zwiſchen einer däniſchen Mannſchaft und 
einer engliſchen Berufsſprelermaunſchaft ſtattgefunden. Der 
Kampf nahm ein böſes Ende. Bei Begtinn der zweiten Spiel⸗ 
hälkte wies der Schtiedsrichter einen Spieler der engliſchen 
Mannſchaft wegen unfaliren Spiels vom Feld. Die Folge 
war daß die Engländer noch rückſichtslofer auftraten, was 
das Publitum in noch größere Aufregung verſetzte. Die 
Aukregung ſtelverte ſich noch, als die Engländer kurz vor 

Schluß die Anerkennung eines Freiſtoßes verlangten, was 
ihnen von den Dänen verweigert wurde. Als die Gäſte das 
Feld verließen, kam es zu einer großen Schlägerel. Ein 
Engländer wurde ſo verprügelt, daß er bewußtlos fortge⸗ 
tragen werden mußte. Die Polizei zerſtreute die Menge. 

— — 

0 Verfammlunas⸗Anzeiger é O x 

Sozialdemokratiſche Partei Danzia⸗Stadt. 
Freitag, den 9. Juni, abends 7 Uhr: Vertreter⸗ 

verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht der Stabtver⸗ 
ordnetenfraktion. 2. Verſchledenes. Ausweis und Mit⸗ 
oltedsbuch legttimiert. Lokal: Aula Hl. Geiſtgaſſe 111. 

Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband. 
Breitag, den 9. Juni, abends 6 Uhr, in der Aula der 

Petriſchule, Hanſaplatz: Außerordentliche Generalver⸗ 
kammlung. Tagesordnung: 1. Erhöhung der Beitrags⸗ 
unb Unterſtützungsſätze. 2. Jahresbericht des Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes. Jeder Vertreter muß erſchelnen und Ver⸗ 
bandsbuch und Auswelskarte vorlegen. 

Ortsverein Ohra. 
Bertrauensmännerſitzung am Sonnabend, abends 

7 Ubr in der Wohnung des Gen. Lagodni. Wichtige Ange⸗ 
legenheit erfordert zahlreiches Erſcheinen. 

Freie Turnerſchaft Schidlitz. ů 
Sonnabend, den 10., abends 7 Uhr: Verſammlung in 

Lbui 1 Dule⸗ Vortrag: Bundeskurſe, Staatskurſe, Bundes⸗ 

Gefangrerein „Liedertafel“, Ohra. 
Sonntag, ben 11. Ausflug nach Pietzkendor—Matem⸗ 

blewo. Abmarſch 7 Uhr morgens vom Lokale „Zur Oſt⸗ 
babn“, Obra. Dreunde und Gönner des Vereins ſind 
aerue geibeu. 
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Eine Verdoppelung der Krankenhauskoſten 
wird vom Benat bei der Stäbverorbnetenverſammtung be⸗ antragt. Die täalichen Kur⸗ und Würpfleguuaskoften ſollen um 100 Prozent ub wie ſoißt Heſetzt werden: 1 Slafſe, Einbeimiſche 200 Mes Mülwärtige 300 Wk.; 2. Klalſe: Einbetmiſche 120 Wik., Auswürlige 175 Mk.; 
2. e: Einbelmiſche Selbſtgabler (ó Wt., einheimiſche Kinder 26 Wtk. (früber 10 Wit.), auswärtige Serbſtzahler 100 Mk., auswärtige Kinder 45 Mk. Berufsgenolſſenſchaften 

w. 100 Mk., bieſige Krankenkaffen 60 Mk., Stüdt. 
ohlſahrtsamt für Erwachfene 60 Mk,, für Kinder 25 Mk., 

Heſundbettsamt 100 Wk. Die Koſten für Bäder uſw, wer⸗ 
den ebenfalls verdoppelt. Bemerkenswert iſt dabei die ſtarke 
Steigerung der Verpflegungskoſten für Kinder von 10 auf 

In der Hegründung der Vorlage durch den Senat wird 
ausgeführt, datz bei Betbehaltung der aurzeit geltenden 
Kurſüäthe im Rechnungsjahr 1922 ein Zuſchuß von 10,3 Mil⸗ 
lonen, Marr notwendig werde, Die gurzelt geltenden Koſtenſätze ſtänden in keinem Verbüältnis zu den Selbſtkoſten 
des Krankenbaules, dte ſich zurzeit in der 1. Klaſſe auf 105,30 Mk., in der 2. Klaſſe auf 145,85 Mt, und in der 
6. Klaſſe auf 112/00 Mk. für den Kopf⸗ unb Verpflegungstag 
belleſfen, Durch die vorgeſchlagene Erhöhung der Sätze 
würde ſich eine Meßreinnabme von 6,/ Millionen Mark er⸗ 
Berreg Der Zuſchuß würde bann etwa 120 Millionen Mark 
etragen. 
Weiter verlangt der Senat die Ermüchtigung, die Kran⸗ 

kenhausſätze allmonatlich nach der Teuerungsziffer feſtſetzen 
in können. Die (ingangs genannten Zahlen follen als 
Grunbbeträge gelten. Allmonatlich ſollen dann die Teue⸗ 
rungsbaiffern für die im Krankenhauſe vorwiegend ge⸗ 
brauchten Vebensbedürfniſſe (durzeit Kohlen, Lebensmittel, 
Textilwaren, Arznei⸗ und Verbandomittel) feſtgeſtellt unb 
danach bie Krankenhausſätze feſtgeſetßt werben. 

Säumige Arbeitgeber. 
Die Unterlaſſung der Anmeldung der Fortbildungs⸗ 

ſchulpflichtigen. 
Im Anzeigenteil unferer Zeitung weiſt der Senat 

auf die Crtsſatzungen füür die Handwerker⸗ und Fort⸗ 
bildungsſchule für mänuliche und weibliche Perſonen) 
und damtt auf die für die Arbeitgeber beſtehende Ver⸗ 
pklichtung zur Anmeldung der fortbildungsſchulpflich⸗ 
tigen mänulichen und weiblichen Jugend innerhalb 
6 Tagen hin. Von der Schulleitung werden wir ge⸗ 
beten, darauf hinzuweiſen, daß gegenüber dieſer Ver⸗ 
pflichtung bet zahlreichen Arbeltgebern eine gewiſſe 
Gleichgültigkeit beſteht. Wenn derartige Unterlaſ⸗ 
ſungen nach Monaten aufgedeckt werden, wird nament⸗ 
lich von den vielen neuen Firmen am Orte Unkennt⸗ 
nis des Geſetzes vorgeſchützt; insbeſondere wird anch 
darauf hingewieſen, daß es ſich um keinen Leyrling, 
ſondern um einen Lauf⸗ oder Arbeitsburſchen handelt. 
Man ſucht ſich ferner damit zu entſchuldigen, daß dle 
jungen Leute nur auf Probe oder zur Aushilfe ange⸗ 
nommen ſeien oder daß ſie ſchon von andern Arbeit⸗ 
gebern beſchäftigt wurden und darum auch ſchon an⸗ 
gemeldet ſein müßten; oder es wird die Schuld auf die 
ſchulpflichtigen Jungen und Mäbdchen geſchoben, die 
ſich nicht angemeldet haben, trotzdem ſie den Auftrag 
dazu hatten. Demgegenüber ſet darauf hingewieſen, 
daß nach den Vorſchriften des Geſetzes und Entſchei⸗ 
dungen höchſter Gerichtshöſe die Schulpflicht auch be⸗ 
ſtebt, wenn die Annahme nur anf Probe oder zur 
Aushilfe erfolgte. Die Anmeldung muß erfolgen, 
gleichviel, ob es ſich um einen Lehrling oder um einen 
Lauf⸗ ober Arbeitsburſchen handelt. Sodann beſteht 
die Verpflichtung zur Anmeldung für jedben Arbeit⸗ 
geber. Selbſtverſtändlich kann er die ſchulpflichtt⸗ 
gen fungen Leute damit beauftragen, jedoch muß er ſich 
dann auch vergewiſſern, ob die Anmeldung auch tat⸗ 
ſächlich gemacht wurbe. Die Vordrucke liefern dazu 
eine ſehr beaueme Handhabe. Andere Arbeitaebor ent⸗ 

  

  

Lſcharbigen ſich damit, baß ſie Cchilerhamten) würen nicht gum 
tet, weil ſie die Mittelſchüle durchgemacht hätten oder 
bis zur Unterſekunda der höheren Schule gekommen 
wären. Demgegennber muß betont werben, daß vom 
Beſuche einer Berufsſchule und achſchule auch nicht 
einmal bas fruhere „Einlährig⸗Freiwilligen⸗Zeugnis“ befreit. Nur bei beſtimmten Vorausſetzungen, über 
un die Ortsſatzungen nähere Beſtimmungen enthalten, 
bnnen vom Borlblldungsſchulbefuch befreit werden. 

—..— 2 

Polniſche Freiſtaat⸗Sorgen. 
Die polniſche Fraktjon des Volkstages hat folgende 

Croße Anfrage eingereicht: 
In Nr. 127 der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ 

vom 1. Junt d. J5. wirb mitgetetlt, daß der Vize⸗ 
präſtdent des Danziger Senats in einer Uffentlichen 
Anſprache vor dem Rathauſe in Martienburg dem 
Feldmarſchall Hindenburg gegenüber unter anderem 
zum Schluß folgende Worte geſagt hat: „Wir 
warten auf den Augenblick, wo wir 
wieder zu unſerem Vaterlande gehb⸗ 
ren werden. Das Ew. Exzellenz zu ſagen, lit 
der Grund, der uns hierherführt.“ 
Der Senat wird um Auskunft erſucht: 
1. Duwter Worte tatſächlich geſprochen worden 

n „ 

2. ob dieſes mit Biligung des Senats geſchehen iſ, 
3. welche Schritte der Senat bieſem gegenüber auf 

Umſturz der Danziger Verfaſſung abzielenden 
Vergehens eines feiner Mitglieder zu tun ge⸗ 
denkt? 

Dr. Panecki, 
und die übrigen Mitglieber der Poln. Fraktion. 

Wenn wir auch die Beteiligung des Danziger Se⸗ 
nats an dem Hindenburg⸗Rummel entſchieden verur⸗ 
tetlen, ſo muß es doch eigenartig anmuten, daß ſich die 
Polen plötzlich als Schützer ber Selbſtändigkeit Dan⸗ 
zlgs aufſpielen. Stie, die jeden Tag darauf hinarbel⸗ 
ten, den Freiſtaat vollkommen in ihre Gewalt zu krie⸗ 
gen, haben am allerwenigſten Urſache, ſich über dieſe 
Aeußerung des Senators aufzuregen. Wenn er auch 
in ſeiner Amtsſtellung ſich einer ſolchen Propaganda 
unbedingt enthalten muß und wir ſeine Anſprache in 
keiner Weiſe billigen, ſo ſollten doch auch die Polen 
endlich einſehen, daß der weitaus gröͤßte Teil der Be⸗ 
völkerung Danzigs ſein Streben auf W ederanſchluß 
an Deutſchland nicht aufgeben wird. Der Senat muß 
aber in Zukunft trotzdem ſtreng darauf halten, daß 
ſeine Mithlieder durch unangebrachte Demonſtrationen 
nicht unnötigerweiſe die politiſche Entwicklung des 
Freiſtaates ſtören und fortlaufend neue Komplika⸗ 
tionen ſchaffen. —

 

  

Eine Stabtuerordneten⸗Sitzung 
findet am Dienstag, den 13. Junt, nachmittags 4 Uhr, im 
MAathauſe ſtatte. Auf der Tagesordnung der hffenklichen 
Sitzung ſteht u. 6.: Verwaltungsbericht des Schlacht⸗ und 
Biehhofes für 1914/19. Schreiben des Senats, vetr. Fortfüh⸗ 
rung der Verwaltung der Stadtgemeinde. Wahl von Ve⸗ 
zirks⸗ und Armenvorſtehern und für verſchiedene Verwal⸗ 
tungskommiſſionen. Entlaſtung verſchtiedener Jahresrech⸗ 
nungen. Erſte und zweite Leſung des Haus haltsplanes der 
Sparlaſſe der Stadt Danzig für 19022. Erhöhung der Kur⸗ 
und Verpflegungskoſteufätze im ſtädtiſchen Kraukenhauſe. 
Nachtrag zum Ortsſtatut über die Reinigung öffentlicher 
Wege und Plätze und Bewilligung von Mitteln zur Be⸗ 
ſchaffung von Reinigungsgeräten. Verpflanzung des Ge⸗ 
hölzes am Neugarter Tor. Antrag von Stadtverordneten 
betreffend das Waiſenhaus Pelonken. Anfrage von Stadt⸗ 
verordneten betreffend das Schützenbrüderſchaft⸗Grundſtück. 
Berichterſtattung und Anträge des Petitions⸗HEingaben⸗) 
Ausſchuſſes. — Anſchließend geheime Sitzung. 
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Schluhßvorſtellung der Freien Volfsbühne. 
Max Halbe: Der Strom. 

Es war ein würdtger Ausgang der erſten Splelzeit unſe⸗ 
eer Volksbühne. Mit des großen Norwegers „Stiltzen der 
Beſellſchaft“ hatte ſie ihre Miſſion begonnen. Dieſes Stück, 
das ſchonungslos die Fäulnis ber bürgerlichen Geſellſchaft 
iufdeckt, war die eine Programmſeite. Die Kunſt ſoll auch 
ine Fackel ſein, die die Köpfe erleuchtet. Aber ſie derf nicht 
netner Form und in einem Ziel erſtarren. Deshalb hatte 
ue Lettung der, Volksbühne zum Ausgang der Sptelzeit 
dalbes „Strom“ gewählt, ein Drama, das die Liebe zur 
deimat, zu unſerer Heimat predigt. 

Heimatkunſt iſt nicht immer reine Kunſt: Häufig wird die 
unere Leere mit tönenden Heimatworten übertüncht. Aber 
vir an der Mündung der Weichſel können uns glücklich prei⸗ 
en, daß unferer Heimat ein Max Halbe entſproß, der ein 
vahrer Dichter iſt. * 

Redakteur Brödersdorff wies einleitend in feinſinnigen 
Vorten auf die Bedeutung Halbes hin und gab eine kurze 
tbarakteriſtit des Stückes. Dann rauſchte der Strom und 
us Schickſal der Menſchen, die an ihm leben und von ihm 
bhängen, vorüber. Ich glaube, noch kein Werk in dieſer 
pielseit packte die Volksbühnengemelnde bis ins tiefſte 
innere wie dieſes. 2 
Trotzdem die Beſetzung der Rollen nicht ganz glücklich 

dar. Arthßur Armands Deichhauptmann war mehr 
n ſtarrköpfiger Reſerveoffizier als ein werderſcher Bauern⸗ 
hädel. Für den Strombaumeiſter hätte Ferdinand Neuert, 
er ein angenehmer Sprecher iſt, in einer eindrucksvolleren 
taske geben ſollen. Prächtig war Lothar Bühring als der 
tgendliche Brauſekopf Jacob Doorn. Dora Ottenburg 
tt anſcheinend an einer leichten Indispoſition. Ihre Re⸗ 
ate aber war eine hoheitsvolle, leidende und gütige Ma⸗ 
»nna. Ein kleines Kabinettſtück lebenswahrer Darſtellung 
btt Jenny von Weber als die alte Doorn. Die beſte 
eiſtung des Abends ſchuf Carl Brückel, als der alte 
einhold Ulrichs. Schon ſeine Maske war von verblüffen⸗ 
Lr Lelensechtheit. Und ſeine Worte wie ſaͤin Spiel ſchufen 

einen Alten, wie er in unferem Werder lelbt und lebt. Die 
Spielleitung batte Hermann Merz. g 

Noch ein Wort au einen Teil unſeres Vottsbühnenpubli⸗ 
kums. Ein Drama iſt kein Luſtſpiel, und wenn der Dichter 
in der ernſten Stimmung des Stückes auch elulge heitere 
Lichter aufſteckt, ſo ſollen ſie aber das Publikum durchaus nicht 
zu dröhnenden Lachſalven verurſachen. Lautes Lachen iſt in 
einem ernſten Stück nie angebracht. Dafür gibt es Luſtſpiele. 

  

Der Trompeter von Säckingen. 
Danziger Stadttheater. 

Das Geſchäftstheater, alſo ein Unternehmen wie das 
unſfrige, hat, zumal an ſchönen Sommerabenden, nur das 
eine Zlel, um jeden Preis das Haus zu füllen. Küuſtleriſche 
Prinzipien kommen in allerletzter Linie in Frage. Und ſo 
wenig man dagegen einwenden kann, wenn zu ſolchen 
Zelten das ſenttmentale Studentenſtück „Altheidelberg“ 
ſteigt, wird auch gegen das Pendantſtück mit Muſik, „Der 
Trompeter von Säkkingen“, ankämpfen können. Die 
Kalkulation der Theaterleitung mit dem ſchlechten Geſchmack 
des Publikums iſt richtig. Unfähig ſelbſt zu Urteilen, nimmt 
es ſolchen Quark mit Hochgenuß hin und freut ſich um ſo 
mehr, je dicker es kommt. Und das Theater war voll. 

Dieſe Liebe mit Trompetenblaſen hat mit Kunſt auth nicht 
das mindeſte zu tun, und ſelbſt ein Menſch von nur leidlichem 
Geſchmack hält das eben gerade eine Runde aus. Aber unſere 
Sänger können einem von Herzen leidtun, daß ſie Kraft 
und ihre zum Teil ſchönen Mittel an eine ſolche Schartete 
nertun müſten, und ſie allein machen das Ganze erträglich. 
Voran Reina Backhaus, die faſt mit jedem Male ſchöner 
ſingt. Auch Alice v. b. Linden, Ernſt Claus, Friedrich 
Schrader Nich. Ludewigs und Georg Harder ſangen 
ſich opferfreudig oder gern durch dieſe Muſik hindurch, die 
Kapellmeiſter Walter ſo behandelte, wie ſie es verdient: 
als lyriſchen Leierkaſten. Und Julius Briſchke klebt 
kunte Bilderbogen, an deuen die Kindlein ihre Freude haben 
konnten. W. O⸗     

— 
zu, dle Schüter 

Sch⸗ luche verpflich⸗ 
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Wachiftuden⸗Veyelmniſſe. 
Zu den Immer wieber auflauchenden Beſchwerden über rigerpſe Bebandlung Stiſtlerter auf den Polldel⸗Wachthiuben 

lteferte eine diefer Tage vor bem Schöfſfengericht ſtattge⸗ lündene Verhanölung einen neuen Fall. Ein Hanbluuſs⸗ 
gebllfe war wegen Widerlland aegen dle Staatögewalt auge⸗ klagt, Er war elwas angetrunken und wurde auf der Straßs ſeſigenommen und nach der Pollzelwache gebracht. Otier ſprach er bel leiner Vernebmung dazwljchen und ein 
Ober wachtmelfter erhlelt den Auftraa, den Feſtgenommenen 
in ein leeres Uimmer zu fübren, was denn auch geſchah. 
Ueber ben Vorgang im Bimmer gehen die Auaaben des Un⸗ 
geklagten und des polizeibeamten auseinander. Der An⸗ geklagte erklärt, er habe den Beamten in dem Zimmer ge⸗ fragt, was ſoll ich deun bier? Darauf habe der Beamle ge⸗ ſagte: Das werbe ich Lir gleich zeigen und ihm einige 
Schläge mit der Jauſt gegeben. Der Polſfzelbeamte bekun⸗ 
dete als Zeuge, der Ungeklagte habe n dem Zimmer geſagt: 
Was ſoll ich hier? Laſſen Sie mich los. Und dann habe der Angeklagte auf den Beamten losgeſchlagen! Belde erklären, 
ſie wiüren angcarlffen worden und hälten ſich dann nur zur 
Wehr geſetzt. Das (ericht glaubte der eidllchen Ausſage des 
Beamten und erlannte auf 20 Mark Geldſtraſe. Die Vor⸗ 
gänge erſchelnen nach den gegenſeitigen LAusſagen zum min⸗ 
deſten, recht eigenartia. Nach den bisher geſammelten Er⸗ 
fahrungen muß man annehmen, daß es ſich auch in dieſem 
Falle leidber wieder um einen Zitfammenſtoß handelt, der 
ſich bet ruhlger Zurüchaltung, die man beſonders von den 
Schubbeamten verlangen muß, hätte vermeiden laffen. Die 
Polizeibeamten ſollten in ihrem eigenen Antereſſe darauf 
ſehen, ihren Verkehr mit dem Publikum möglichſt relbungs⸗ 
los abzuwlckeln. Die Elemente aber, die glauben, bet jeder 
Gelegenheit ihre rohen Kräfte ſpielen laffen zu mülſien, 
ſollten endlich rüdſichtslos aus dem Polizeikörper eutfernt 
werden. Auf dern Waßhen beflnden ſich meſftentz genligend 
Beamte, um mit urlal werdenden Siitlerlen in Ruhe fertig 
zu werben. Das rohe Solagen ſelbſt bei ſogenannlen An⸗ 
griffen, muß endlich einmal aufhören. 

     

     
        

     

    
     

    

       
            

      

     

  

  

     
    

  

Die Auſhebung bes Schlafwagenverkehrs zwiſchen 
Dauzig und Verlin ſoll, wie mitgeteilt wirb, von der 
polniſchen Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt ſein. Die 
Handelskammer hat ſich in einer Eingabe an den Dan⸗ 
ziger Delegierten bei der polniſchen Elfenbahnverwal⸗ 
tung gegen die Ginſtellnng des Schlaſwagenbetriebes —ů 
gewandt. In der Eingabe wird barauf hingewieſen, 
daß die Einſtellung des Schlafwagendienſtetz eine 
ſchwere Benachteiligung der Danziger wiriſchaſtlichen 
Intereſſen darſtellt, für die auch nicht der 
geringſte Grund vortiegen dürſte. Die Schlafwagen 
ſind gut beſent und inſolgedeſſen dürſen Rentabilitäls⸗ 
gründe ſeitens der Elſenbahn nicht vorliegen. Die 
Handelskammer hält es im wiriſchaftlichen Intereſſe 
für unbedinat notwendig, daß der Schlafwagenverkehr 
zwiſchen derartin wichtigen wirtſchaftlichen Verkehrs⸗ ů 
zentren, wie Danzig und Berlin, unbebingt aufrecht ů 
erhalten bleibt. Die Fortſetzung des Schlafwagen⸗ 
dienſtes liege auch im Jutereſſe der polniſchen wirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe. 

Als Armenlonemiſſirnsvorſter wurden der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vorgeſchlagen: Apotheker 
Alfried Kteßner, Schüſſeldamm 68, Drogeriebeſitzer 
Bruno Faſel, Junkergaſſe 12, Frau Johanna Fornelt, 
Langfnhr, Hauptſtraße 44. Zu Armenpflegern 
werden vorgeſchlagen: Kaufman Albert Graf, Later⸗ 
nengaſſe 1, Lehrer Paul Templin, Juntergaſſe 2, 
Schuühmachermeiſter Frauz Gutmann, Schüſſeldamm 
Nr. 50, Frau Ida Neumann, Schüſſeldamm 18, Frau 
Marie Andres, Schuſſeldamm 356. Zur Wahl als 
Bezirksvorſteher werden dem Sonat empfoh⸗ 
len: Kaufmann Zritz Berner, Am Leegelor 14, Tape⸗ 
zierermeiſter Anton Huſe, Fleiſchergaſſe 77, Reklor 
Robert Rakowski, Langfuhr, Mirchauerweg 107. 

Schulvorſtandswahlen. Zu Mitgliedern des Schulvor⸗ 
ſtandes der Bezirksknabenſchule Hakelwerk werden der 
Stadtverordnetenverſammlung vorgeſchlagen: der Hut⸗ 
macher Paul Alfänger, Rittergaſſe 21, und Polizeidetriebs⸗ 
aſſiſtent Albert Marx, Schild 9 Als Mitglied des Schülvor⸗ 
ſtandes der Bezirksſchule Weichſelmünde wird der 

                

Schiffszimmerer John Schaack, Feſtungsſtraße 15, vorge⸗ 
ſchlagen. ů 

An Erwerbsloſenunterſtützung wurden in der 

  

Woche vom 28. Mai bis 3. Juni in der Stadtgemeinde 
Danzig einſchl. der Gemeinden Ohra und Emaus 
40 758,13 Mark an 371 Perſonen gezahlt, gegenüber 
10 574,68 Mark an 410 Perſonen in der Vorwoche. 

FJeter auf der Sthichauwerft. Aus bisher unbekannter 
Urſache eutſtand geſtern abend gegen7 Uhr auf der Schichan⸗ 
werft im Luftſchacht der ſogenanuten neuen Kupferſchmiede 
Feuer. Tie Hauptſeuerwache rückte mit zwei Löſchzügen 
nach der Brandſtelle aus. Der Schacht wurde vollkommen 
zerſtört. Die Feuerwehr beſchränkte ihre Tätigkeit in erſter 
Linie darauf, ein Umſichgreifen des Feuers zu verhindern. 
Mach etwa einſtündiger Tätigkeit konnte ein Zug der Feuer⸗ 
wehr wieder abrücken. Der zweite Zus blieb als Feuer⸗ 
wache zurück. Der Betrieb der Werft erleidet keine Störung. 

Feſtgenommener Kirchendieb. Am Mittwoch wurde 
ein entwichener Strafgefangener Wilhelm Looſe von 
Beamten der Schutzpolizei feſtgenommen. L., der in 
Neugard eine Gefängnisſtrafe zu verbüßen hat, war 
zu Arbeitszwecken auf das Gut Hindeuburg bei Goll⸗ 
now geſchickt worden. Hier entwich er und trieb ſich 
bettelnd in Pommern und Pommerelken umher. Vn 
Pommerellen verübte er einen Kirchendiebſtahl, bei 
welchem ihm 1 Teppich, 1 Altardecke, 2 Zinnleuchter, 
2 Meſſingleuchter, 1 Fahnenſpitze aus Zinn und Teile 
von Nickelleuchtern im Geſamtwerte von 50 000 Mark 
in die Hände fielen. Seine Feſtnaͤhme erfolgte in dem 
Augenblick, als er ſich anſchickte, die geſtohlenen Gegeu⸗ 
ſtände zu veränßern. 
———. —— 

Standesamt vom 9. Inni 1922. 

   

  

  

   
       

Todesfälle. Reutier 8 Monu. — 
Frau Maria Salewskti Mon. — 
Kriegsinvalide David W. u Berlha 
Wiegaubt geb. Grabowski,   22 L. 8 Mon. —, Unehel, 1 S8.
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Schleppdampfe * bern . bPent 2 Schinffet au Gelzicild, 1 waar Manſchettenknöpfe, chlepp — 10 nülüent., ů abänbvten eus dem Hunbbnreau des Polisepräſtbtume, aolb. 
ertrysken. — Trauring, ars. M. P. und Datum, abubolen von Seern 

Geßern morarn Unr oeriet der Schleppbomoler Wachtmelſter Gtrebtke, 3. Cundertichaſt der Schuoe. — Ber. 
-Weichſel“ belm Einhoten des Damplers „Velonia“, der loren: Schwarze Handlaſche, enthaltend 2 Voxtemonnates 
von Uban mit Paſlnaleren und Ghtern lam, vor den Buag mmit Weld Maß ufw. für Lebrerin Martha Grolb, gold, alter⸗ 

und Doft her Weigſei⸗ Angen Müin uaſtber Sperſtage hes cehpern ien Duutburten e Jeleterdfiiuus, hen abhi 
er „We agen faf auſ der Oberſläche de „ 

Thohere Dos chihf Miel vol Waller, luis die Maſchme ber .eieeeeee 

  

    
   

      

  

     

  

    

   

    
     

   
   

    
       

     

„Helpnla“ rückwärts arbeitete, richtete ſich die „Weichſe!“ ‚ n ů 
Sagh 0 ſank 17 505 iu, Mon W0 ſechs ô wurden von Sport und ————— 
Velatzung ſprangen pier Mann ins Waſſer und wurden von Denlſchnationale Hetze. ů 

Peni Lolſenbampfer „Sablcht“ gerettet. Ein Wchlffͤbrüchlaer Zu bem Erſten Bundesſelt des Deutſchen Arbeller-Turn⸗ e e eer 656 

  

klammerie lic on die Schlepstreie, verLiwten uas ‚ uns Spyrtbundeu In Lelpeis, paben, eine große Auzahl aus.Jowicheſt ... 4.966 0,% Wontauerfrig'. TO9.e? T904 
7.6, H. 6. 

      
   

    

    

kietterte an Bord. Ter Maſchiniß der „Weichlet“, Berdi. landiſcher Arbetterſvoriler wre Teilnahme ugeſagt, So * 0 1e 40•14 ů .G, s. **• • ů 
nand Soomm, Kraulſeuhbhurunalle 1. verlor leider bei dem kommen dieſe in lurker Ungabt aus Frantreich, Belaien, Warſchau . .J 088 f.,, 5 ＋40•04 ,%6 
nuglud lein veben, Er ronnie, wicht rechtzeltio an Pes Atallev, der Echweit, aus den Nordländern, und gans belon⸗ 5.0. 7. 6. Einfage .. ＋ 2 234 
kymmen und iſt mit dem Siblepper, untergegaugen, Was ver⸗ders aus der Tſchechs⸗GElowakel. Sie alle wollen den Gedan- pioa.... 054 —., 5 en J2.86 12,66 

ungllidte Scoiff llegt wa 50 bis 0%0 Meter ſüdltc derten der Völkerverſöhnunn und Bölkerverbrüberung in die g. 6. 9 6. ogat: 

ů S
 

— X
 

Gascleuchttonnt, Schorilftein und Maſte ragen aus dem „25 Schönan O. P.. ＋ 6,65 46,64 

Waſſer. Der Echlepver foll wleder geboben werden. Per Aüslünziſchen Beudern bencſfen, zaß ſe ung liebe Uchte inn Sahees P. T4 J 
vrrungllickte Maſchtutſt hinterläßt Frau und Kinder. Die beutſchnattonale „Lelvziger Abeubpoſt“ beht nun die ů Aum II 

ů Lelvzlaer Bepölkerung in glftiger Weife gegen die Auslän⸗ — 

Poligeibericht vom b. Aunl 1022. Fesigenommen 25 Per⸗der auf und fordert, daß ihnen Gaſtfreunbſchaft und Unter⸗ Verantwortlich für Politik Exunſt Soopt, ür Danziger 

ſonen, darunter 10 wegen Diebſtable, 1 wegen Verdochts des lunſt verweigert wird. Die Leipötner Arbelterſchaft wird Nachrichten und den übrigen Tell Krih Seber, beide 
Slraßenraubes, 1 wegen aroden Unſuas, 7 zur Feſinahme nun erſt recht dafar jorgen, daß dte ausländiſchentlrbeiter ein fin Danzis; für Inſerate Hrunv Cwert ln Oliva. — 
aufcrgeben, K in Polizeibaft, 2 vödachloſe erſonen. — Geſun- gqutes Gedenken an Leivzie mit in tbre Helmat nebmen. Druck von J. Gehl u. Co., Danzia. 
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ü ehanntmachungen. — ů Sbenen Gerderoben 
mue iuuc — Sommer-Varieté moderneiusſul ung panb, Foominihawvdl OlTDarkF     Bekanntmachung. ů 

30. Mäͤrz 1921 
Nach den Ortsſatzungen vom 28. Mörz 1922 

ſind die im Gemeindebezirk Danzig in Handel 
und Gewerbe beſchaftigten männlichen und 
weiblichen Perſonen Unter 18 Jahren ver⸗ 
pflichtet, die Städtiſche Handwerker⸗ und Fort⸗ 
bildungsſchule an den vom Senat feſtgeſetzten 
Tagen und Stunden zu beſuchen. Es handelt 
jich nicht nur um gewerbliche und kaufmänniſche 

Lehrlinge beiderlei Geſchlechts, ſondern auch um 
Lauf- und Arbeitsburſchen, um Haus diener und 
Pagen, die im Gewerbebetrieb tätig ſind, um 

Arbeit. Abramowzkcl, 
Schneidermſtr., Schmtede⸗Dor vollstäindig neue Splolpianttt 1 

u gaſſe I8. 0 
EuercüMan— Vornapune des großen Sͤttentilma 

Hing Ger Hahe schneidemeſfer und and. 

öů Sasef h Ar ucl, 2 ü Einga⸗ ng Prieſteraaff . U. and letzter Tell. 
Ein Splefelgili, menschlicker Entgleisungen 

Am Ollvaer For Rr. 10. in 6 lobenswahron Akten, 

Dir.: Frau k. v. Stomatßp. Tel. 1925. Kapelimstr.: Hans Elchhorn. Uin den Hauptrollen: HDITH Posce 
Antang 8 Uhr. Putzlappen Margarethe Kupler — Leonhard Haskel 

Drs Schisger-Programmi! 10 erstklassise Attraktionenl! hauft Ein Sittengemklde, kohn im Autbau, voll 

    

      

     

  

      

     

     

      

        

       

  

    

   

     

  

    

    
   
   
      

Arbeits⸗ und Laufmädchen, Fabrikarbeiterinnen, 5 
Verkäuferinnen, Aantoofttanen, Gehllfinnen und Ereise der Platze von 5 Mk. an. Dauilacr Vellsſtiunt, Sbemmf, mit Tendenzen der Gegenwart, 
Gehilfen. Gastspiel Henrik Gautier, Am Spend 5. Szenen, In Gonen, aüt Heuilt aut Lelden- 

schaft pra 6—    

  

      
   

    

   

     

  

der beliebte chseen: Gerte Jes Cre, 0 Paut Vollbiut „Admiral“ 
aus dem Cestät des Gra'en Battynni. S H 

Lielsder Uipts 1 Das Unium. Stenographie⸗, Die Flucht 
. Drahtseil-Aki v. Wint⸗ Borſin. ingelunt 7 — ů 4 Eltners, eleganter akrobet. Drahtseil-Aki v. Wintergarten Borlin. ů gogesu. Aenbluürhe ö des Patrick Power! 

Regla, das mosizalische Wuünder. 
Ouu Slette, Maugarieni: iv- i ů. 

Ab 10 Uhr in dem neueroflneten japanlschen Saal U ů Detektiv-Drama in 5 Akten. 

   
   

     

  

    

    
       
     

Die Verpflichtung zum Veſuche beſteht auch 
bei Annahme auf Probe, Aushiife und ferner 

für die Zeit der Arbeitsloſigkeit. Das frühere 
Zeugnis vom Einjährigfreiwilligen⸗Militärdienſt 
befreit nicht vom Schulbeſuche, auch nicht die 
etwaige Tatſache, daß der gewerbliche Arbeiter 
  

        
    

   

    

  

(Arbeiterin) noch nicht 11 Jahre alt iſt oder Mabarett-Vorstellung — Hauptdarsteller: Oskar Delmor 

Soneucheilgeber haden jede don ihnen be⸗] mit neu eingetrollenen Kunstkrätten u. dom beſiebten Eudi Eloxler Siahbe Kabineij,Kuchemntd ů lrene Marga, Ludwig Körner 

ſchäftigte fortbildungsſchelpſlich e perſon ſpa Lazz-Band-Trlio Elchhorn, Potersburs kl, Müller Zubehör geg. eine ſoiche in Wir pitten möglichst um den Besuch der 
0 9 LIKörstube — Warme Käche — Dlele. (675 Hanzis. Helauich, Langſuhr,H4 Unr-NMachmittagsvorstellungen. 

teſtens innerhalb einer Woche nach Annahmefft 
zum Eintritt in die Schule anzumelden. Zu⸗ * — — f — ů Beſtgt. wacmilage. 1 6 * 
widerhandlungen werden nach § 150 Ziffer 4.. 
der Reichs gewerbeordnung mit Geldſtrafe bis zu 
20 Mark oder im Unvermögensfalle mit Haft 
bis zu 3 Tagen für jeden Fall beſtraft. An⸗ 
meldungen werden an den Werktagen vormittags] 
pon 9-1 Uhr und nachmittags von 4—7 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Schule, An der großen 
Mühle 1113, entgegengenommen. Sie erfolgen 
am beſten ſchriftlich unter Benutzung der Vor⸗ 
drucke, die unentgeitlich in der Geſchäftsſtelle 
verabfolgt werden; hier kann auch der Stunden⸗ 
plan eingeſehen werden; er wird außerdem den 
Arbeitgebern durch Zuſtellung der Aufnahme⸗ 
narte für jeden Schüler mitgeteilt. 

Danzig, im Mai 1922. 
Der Senat. ů (6745 

Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig. 

Sladttheater Danzig. 
Direktion: Rudolf Schaper. 

Heute, Freitag, den 9. Juni, ahends 7 Uhr: — 

Daxerkarten D 2. Uia 
Gahnſpiel Willy Hartmann vom Stadttheater in —— — Danama- 

Greifswald: E U Velour- L Ee 

licl. Hiclogr- ä Das Dreimäderlhaus 
Wäclahlis MüüAAA. kför Damen und Herren ſpiel in 3 Akten ven Dr. A. M. Willner und 

werden in unserer hieslgen Pabrik nach neuesten 
Heinz Reichert. Mufikh von Franz Schubert. 
In Szene geſetzt von Erich Slerneck. Muſikalhche 

Formen bel sorgfüitizster Ausiohrong in 
kürzester Zelt 

Leitung: Ludvis Schießl. Inipekt.: Emil Werre⸗ 

umgeprest, 
Perſonen wie brkannt. Ende gegen 10 Uhr. 

kewaschen und getürbt. 

Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten E- 

Stroh- und Filzhut-Fabrik 

„Die Mütter.— Schaufpiel in 4 Aufzügen. 

Hut-Bazar zum Strauß 
Annuahmestelle 

nur Lewendelgasse Nr. 6—7. 
Cegenuber der Matrkthalle). tita 

    

  

  

    
    
     

   

  

   

    

   

Große Dferde-Rennen [EI 
bei Danzig-Zoppot Das Drame von Belgrad 

M aumlal. vn f. Uunsg.] Se“*emteumme der Preise 171500 Mk-. „Königin Draga“ 
Beginn der Rennen 2 ½/ Uhr [es Enhrenpreise, 106 Nennungen Attttcrceerc 

2 2 — Der Roman einer Konigin. 

Danziger Reiter-Verein. Petner 6943 

ü Dis Dehgimniser! Hingeß 
Alummmmammmmummamimsmmirsim üanettrntninmuuiemnniſinn 

Sensatlons-Abenteurertiim mit 

Syivester Schäfter 

Heinrich Heine 
Ein Lebens⸗ und Zeitbild 
von Hermann Wendel 

Preis 15 Mark 

Buchhandlg. Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32, 

——..—..——.—.. 
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Heute 
Das bedeutendste Flimwerk 

von Ernst Lubitsch 

WisühASDhür 
Ein Drama in 6 großen Akten 

Haupftdarsteller 
die hervorragendsten urd beliebiesten 

Schaaspieler der Fiimkunst: 

Ramm liehxe — kmil Jannings p 
Paony Serrases — paul Uegener Waſchtiſch ů 
ipua Saimonova — Hlb. Bassermann nit Marmorplatte zuver⸗ rrotx dauern 

     

  
    

Wilhelm-Theater 
Langgarten 31. 

Neute, Freitag, den 9. Juni. 

Anlteng DUELI 

Drinzessin Olala 
Operette in 3 Axten. 

Musik von ean Gilbert. 

Morgen, Sonnabend, den 10. Juni: 
Zum leßzten Ma'e: 

. i . ů ü. 
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r naufen- Talnowekel, er Proelsstelgerung biete leh in 

Eines der prachtigsten lmwerke dieses Jahres. Breitgalle 23. GKE nP Le n büntgen freienn 

ch iliustrier'e Broschũren sind an der Tages- Ein Paar Vode Aſf TAumuUnghalber 

nasse u. bei den Platzanweiserinnen erhältlich. Damenſtieſel ů wgende WDen 

Grolles Orchester knsüpt 836, 975., 1200⸗, 1400-un.     
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n ‚ 20 E 1 leu verkaufen. Hünner. 

„Prinzessin Olala“ à? Leers & Kegelnesters Aihᷣet canper -AereEe,- een Orren-as us 1250.-, 1400.-, 1800.- — 
Sonntag, den u. Juni: 3 E Musik von Eduard Künneke SSAn Hosen 150.—, 200.—-, 250.-, 300.-„ 
rtt erstem abe., Vorverkaut Ußlich vorm. von 11 bis 1 Uhr mie Hapet Manchester- und feidgraue Anzüge und Rosen. 

„Schäme dich Lotte“ 3 Veribtrong 4—6—3 Ur (gegen Fahrrad zu Jüngiings- und Knaben-Anzüge- Leinen-oppen. 
v8. Cebe.Frepaier, Koklergse. U — vertauſchen. BBevor Sie lnrun Bedari lecen, abertümran Sie sien von den bllllgen Preisen in 

—sL 10 58 Nse Scantar wa ii buef,‚ ↄQoßfeerten unt. L. S. an die 2E K f‚ Kti ekete ů onfektions-Haus 
— — 2 Genoſſe ſucht freundlich möbliertes (＋ Eded. Dieler-Beng Dieler.- Balng. 7 Stein 5 2 

„Libelle“ 23 Zimmer Muſwärterin Smur 2 Hakelvasse 21.; 225 ben . 9 itte genau aut Namen und Hausnummer zu adten. 
Rezꝛisik, Gesang. Tanz. S gleichgeſinntem, älterem Ehepaar möglichſt zum ge Halben *s(ooen) —* — 

VDeeeeeeeseeseceeee lis Juni. Ofert. unter F. E. an die Erped. d. 3te Brotbänhengaſſe 32, 1Tr. 

 


